Eine Zeitſchrift 


für alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 19. Juni. 


WMWeutſchland. 
Preußen. j K 
Se. Majeftät der König find fo weit wiederhergeſtellt, 
daß Allerhöchſtdieſelben im Stande geweſen ſind, am 11. 
Juni, wie bereits gemeldet, bei günſtigem Wetter Ihre Re⸗ 
ſidenz von Charlottenburg nach Sansſouci zu verlegen. 
Die Fahrt wurde zu Waſſer auf der Dampf⸗Yacht „Alexan⸗ 
dra“ gemacht. Um 12 ½ Uhr ſchifften ſich Se. Majeftät 
vom Schloßgarten ein und landeten 
Garten. Se. Majeftät verweilten während der ganzen Zeit 
der Fahrt auf dem Verdeck und fühlten ſich erfriſcht und ge⸗ 
kräftigt. In Spandau und Potsdam wurden Se. Maj. 
feſtlich empfangen. Nach 6 Uhr machten Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben eine Spazierfahrt durch die Gärten, und Abends führ⸗ 
ten ſämmtliche Muſikkorps der Garniſon auf der Terraſſe 
verſchiedene Muſikſtücke auf, während welcher Aufführung 
e. Majeſtät auf der Terraſſe verweilten. 
Vor feiner Abreiſe ließ Se. Majeſtät der König den Pro⸗ 
feſſor Dr. Böhmer, der dem Könige unmittelbar nach dem 
Attentat die erſte Hülfe leiſtete, zu ſich rufen, bedankte ſich 
und überreichte ihm mit der noch kranken Hand den Rothen 
dlerorden vierter Klaſſe. Se. Majeſtät der König legten 
beſonderes Gewicht auf die edle Bescheidenheit, mit der Dr. 
Böhmer feit der geleifteten Hülfe ſich zurückgezogen hat. 
Bei dieſer Gelegenheit kam es auch zur Sprache, daß Dr. 
öhmer die ganze Nacht vom 18. zum 19. März 1848 im 
Königlichen Schloſſe 
brachten Verwundeten Hülfe geleiſtet habe; ein Umſtand, 
der bisher nur aus Beſcheidenheit des Arztes ſo gut wie 
ganz unbekannt geblieben ift. \ 2 0 
„Derlin, den 12. Juni. Heute wurde die irdiſche 
Hulle St. Ercellenz des General⸗Lieutenants und General⸗ 
Adjutanten Sr. Majeftät des Königs von Rauch mit al⸗ 


| Sauptmomente der politiſchen Begebenheite 


gegen 3 Uhr am neuen 


geweſen und ſehr vielen dorthin ge⸗ 


x 8 
len dem Range des Verſtorbenen gebührenden Ehrenbezei⸗ 
gungen und Feierlichkeiten auf dem Invaliden⸗Kirchhofe 
beerdigt. 

Berlin, den 12. Juni. Eine große Anzahl von Guts⸗ 
befigern, Vertretern der Städte und Schulzen der Landge⸗ 
meinden aus der Altmark hatten ſich vereinigt, um Sr. Ma⸗ 
jeſtat dem Könige ihren tiefen Schmerz über das fluchwürdige 
Verbrechen, das ſich an Seine geheiligte Perſon gewagt, 
und ihren Dank für den gnadenreichen Schutz Gottes, der 
die Gefahr abwandte, auszuſprechen. Se. Majeſtät geruh⸗ 
ten, den Arm noch in der Binde, die zahlreiche Deputation 
auf der Terraſſe von Sansſouci perſönlich zu empfangen und 
ſich mit herzgewinnender Freundlichkeit mit den Einzelnen zu 
unterhalten. N N 

Berlin, den 10. Junl. Aus Frankfurt vernimmt man, 
daß der preußiſche Bevollmächtigte Mathis die Theilnahme 
an den von Oeſterreich veranlaßten Verhandlungen ablehnt, 
als Letzteres eine auf Artikel 5 der Bundesakte gegründete 
Präſidialbefugniß in Anſpruch nimmt. 

Berlin, den 12. Juni. Der Handelsminister v. d. 
Heydt iſt behufs einer Bereifung der Provinz Schleſten 
zunächſt nach Glogau abgereiſt, und wird ſich von da Aber 
Breslau nach Ober- Schleſien begeben. Der Hauptzweck 
feiner Reife fol fein, ſich eine gründliche Anſchauung von 
den oberſchleſiſchen Hütten und Gruben zu verſchaffen, zu 
welchem Zwecke denſelben Beamte des Breslauer Ober⸗ 
Bergamts begleiten werden. der König h 8 

Berlin, den 13. Juni. Se. Maj. der König haben 
den Generallieutenant v. Radowitz zu Allerhöchſtihrem Be⸗ 
vollmächtigten in dem proviſoriſchen Fürſtenkollegſum der 
verbündeten deutſchen Staaten zu ernennen und den Kammer- 
herrn und Geheimen Legationsrath v. Sydow mit deſſen 


einſtweiliger Stellvertretung zu beauftragen geruht, 


(38. Jahrgang. Nr. 40.) 


— 


Bonn, den 8. Juni. Bonn iſt vielleicht die erſte 
Stadt im Staate, welche die Wahlen der Gemeinderäthe 
nach der neuen Gemeindeordnung ſchon pollzogen hat. Die 
Gewählten gehören Alle bis auf Einen der konſervativen 
Partei an, trotzdem daß die demokratiſche Partei ſich der 


Wahl nicht enthalten, vielmehr mit aller moglichen Thaͤtig⸗“ 


keit an derſelben betheiligt und gi 055 angewandt hat, 
ür ſich ein günſtiges Reſultat zu erzielen. 
f Nufelborf, 31 11. Juni. Die Antwort, welche 
Se. Kgl. Hoheit der Prinz Friederich v. Preußen dem Ge⸗ 
meinderath und der Bürgerſchaft auf ihre letzte Adreſſe hat 
zukommen laſſen, beſtätigen die Befürchtung daß der Prinz 
mit ſeiner Familie die Stadt verlaſſen und ſeinen Aufenthalt 
nach Berlin verlegt habe. Der Prinz gedenkt gern und mit 
Freude der vielen glücklichen Jahre, die er in Düſſeldorf ver: 
lebt hat, giebt aber auch den Adreßſtellern zu erkennen, daß, 
wenn die Conſervativen ſich nicht ſo paſſiv verhalten hätten, 
Düffeldorf nicht der Schauplatz fo betrübender Ereigniffe ges 
worden wäre. 
General Wrangel iſt auf ſeiner Inſpektionsreiſe in 
Düffeldorf angekommen. Die Muſikchöre der hier garni⸗ 
ſonirenden Regimenter brachten ihm einen großen Zapfen⸗ 
ſtreich. 5 ö ö 5 
Barmen, den 11. Juni. Am 8., 9. und 10. d. M. fand 


in Barmen ein großes Turnfeſt ſtatt, an dem etwa 500 
Turner von verſchiedenen Vereinen aus Rheinland⸗Weſtpha⸗ 


len Theil nahmen. Der barmer Turnverein, als Veranſtalter 


des Feſtes, hatte keine Koſten geſcheut, um das Feſt moͤg⸗ 
lichſt glanzvoll und großartig zu machen. Es waren auch 
ace gedruckt und dieſe zum Theil politiſchen Inhalts. 
zezeichnend war, daß aus Arndt's „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland?“ die Oeſterreich betreffende Strophe weggelafs 
fen war; höchft auffallend aber, daß es das Feſteomitee 
für gut befunden, in den Feſtliedern auch von Preußen und 
unferem König ganz zu abſtrahiren. Wir ſagen hoͤchſt auf: 
fallend, einmal weil dieſelben jungen Leute vor noch nicht 
zwei Jahren ſich eine Ehre daraus machten, bei der Durch⸗ 
reiſe Sr. Majeſtät die Ehrenwachen zu übernehmen, und 
zweitens, weil jenes Verfahren faſt als ein Hohn auf die 
in Barmen herkſchende politiſche Geſinnung erſcheint. Die: 
an Umſtande aber mag es auch hauptſächlich zuzuschreiben 
eln, daß die Feſtgeber Noth hatten, für ihre @äfte die er 
forderlichen freien Quartiere zu ſchaffen. Leider iſt der 
Verlauf des Feſtes nicht ohne blutige Störungen geweſen. 
Es war den Turnern der große, mikten in der Stadt gele⸗ 
gene Rathhausplatz zur Abhaltung des Schauturnens ein« 
geraͤumt worden. Der bequem fee und frei zugängs 
iche Platz zog nun auch aus unferer volkreichen Umgebung 
eine übergroße Zahl von Zuſchauern herbei, von denen viele 
wenig Luft zeigten, die von den Turnern, wie von Geſetz 
und Ordnung gezogenen Schranken zu reſpektiren. Die 
verſtärkte Polizeimannſchaft und die Gensd'ormen hatten 
ſchon Nachmittags manche Widerſpenſtigkeit zu beſiegen. 
Am Abend aber kam's toller. Ein widerſetzlicher, unter Po⸗ 
Kzeioufficht ſtehender Menſch ſollte weggeführt werden. Das 
ſuchte ein Haufen Poͤbel zu verhindern. Die Polizei und 
Gensd'armerie mußte endlich mit der blanken Waffe darein 
fahren und erſt ſpät gelang es, durch Huͤlfe einer kleinen 
aus Elberfeld requirirten Abtheilung des 16, Infanterie⸗ 
Regiments, die widerſpenſtigen Maſſen zu zerſtreuen. Da⸗ 
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bei ſind denn mehrere Verwundungen vorgefallen, auch meh⸗ 


rere Beamte waren nicht unerheblich bleſſirt, und haben 
Verhaftungen ſtattgefunden. Der auf offener Straße aus⸗ 


geſprochenen Verheißung von Tumultuanten gemäß, fand 


geſtern Abend eine Wiederholung der Ungeſetzlichkeiten ſtatt. 
Die Polizeibeamten wurden verhoͤhnt, mit Steinen gewor⸗ 
fen u. ſ. w. Ein demokratiſches Wirthshaus gewährte 
mehreren Tumultuanten eine 
ungenirt durch die Fenſter auf die Gensd'armen und Polis 
zeidiener mit Steinen werfen konnten. Die Folge davon 
waren wieder mehrere Verhaftungen und die Räumung der 
Wirthehaͤuſer. Es wäre Unrecht, die Turner für alle dieſe 
Vorfälle verantwortlich machen zu wollen, da ſie ſich an 
dem Tumult nicht betheiligt haben; aber das muß doch ge⸗ 
ſagt werden, daß fo luxurioſe und großartige Feſte nicht ger 
eignet find, Sitte und Ordnung zu fordern, und daß die 
Turnerei nicht gewinnen kann, wenn fie nur das Aushänger 
Schild für allerlei anderes Plaiſir ift. — In der Sitzung des 
Gemeinderaths am 11. machte der Bürgermeiſter Mitthellun 
von den Vorfaͤllen am 10ten und IIken. 
hervor, daß der ganze Kravall propozirt wurde. Es fanden 


ſcheinbar ernſt gemeinte Schlaͤgereien ſtatt, durch die 


man die Polizeimannſchaft zu beſchaͤftigen und zu reizen 
ſuchte. Als man damit aber nicht reuͤſſirte, fing man die 
Sache an, wie es oben mitgetheilt iſt. Mehrere Gemeinde⸗ 
räthe erklaͤrten, ſie hielten es fuͤr dringend nothwendig, daß 
Barmen eine Garniſon erhielte, und ſtellten deshalb den 
Antrag, die Berathung hieruͤber in der naͤchſten Woche ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Das wird auch geſchehen. Am Abend 
ſammelten ſich wieder mit Knuͤtteln bewaffnete Banden vor 
dem Rathhauſe, ſchimpften in abſcheulichſter Art auf die 


Polizeibeamten und gingen dann dazu über, die Fenſter des 


Rathhauſes durch Steinwuͤrfe zu demoliren. Jeder gelun⸗ 
gene Wurf wurde mit ungeheurem Bravo begleitet. Ob 
die anweſenden Polizeimannſchaften ſich der Maſſe 


lange gewähren, bis es zuletzt gelang, einige der Tumul⸗ 


tuanten zu verhaften. Die Quelle dieſer empoͤrenden Auf; 


tritte liegt fuͤr uns ziemlich offen. Die Demokratie hat 


kein Mittel unverſucht gelaffen, unfern früher fo geſetzlichen 
Arbeiterſtand aufzuhetzen, beſonders durch Verbreitung auf- 
Bl. In der letztern Zeit 

hat man u. A. unter der arbeitenden Klaſſe einen „Katechis⸗ 


ruͤhreriſcher Schriften und Blätter. 


roletarier“ verbreitet, der in der unverhüllteſten 


mus fuͤr N 
en Weiſe zum Haß gegen die Beſitzenden aufs 


und frech 


ſtachelt und einen gewaltſamen Umſturz zur Herſtellung der 


rothen Republik gutheißt. Daß außerdem die politiſchen 
Freiſprechungen auch bei uns demoraliſtrend gewirkt haben, 
braucht kaum geſagt zu werden. 


Proviſoriſches Fürſtenkollegium zu Berlin. 


— 


Erſte Sitzung, den 12. Juni. Zur Konftituirung 


des proviforifchen Fürſtenkollegiums traten folgende Bevoll? 


ware der verſchiedenen Kurien zuſammen: 5 
1. Aus der erſten Kurie: der Vecſitzende und Bevollmaͤch⸗ 
tigte für Preußen, von Sydow, in Vertretung des Gene⸗ 


rallieutenants v. Radowitz; 


2. aus der zweiten Kurie: die Bevollmächtigten für Weis 


Es ging daraus 


egen⸗ 
über nicht ſtark genug fühlten — genug fie ließen dieſelbe 


Stätte, von welcher aus fie 


mar, Meiningen⸗Hildburghauſen, Koburg⸗Gotha, Altenburg, 
Deſſau⸗Koͤthen, re, » Sondershaufen, Rudolſtadt, 
eiz; 


Reuß⸗Greiz und Reuß⸗Sch 


3. aus der dritten Kurie: die Bevollmächtigten für Braun 
ſchweig, Schwerin, Oldenburg, Lübeck, Bremen und Hamburg 


* 


4. aus der vierten Kurie: der Bevollmaͤchtigte fuͤr Baden; 

5. aus der fünften Kurie: ö ö 
Waldeck und Lippe. der Bevollmaͤchtigte fuͤr Naſſau, 

n v. Sydow erklärte, nachdem die Bevoll⸗ 
— chtigung für die große Mehrzahl der verbündeten Regie; 
Be nechgemiefen worden war, das proviſoriſche Fürften: 
85 1 * der verbuͤndeten deutſchen Staaten fir konſtituirt. 
Pr egte hierauf einen Erlaß Sr. Majeftät des Königs von 
2 vor, durch welchen dem Kollegium angezeigt wird, 
fort e. Majeſtaͤt für die Ausübung der Ihnen als provi⸗ 
fte den Vorſtande der deutſchen Union zuſtehenden Vefug⸗ 
x * ſo weit ſich dieſelben auf Verfaſſungsangelegenheiten 
n legislative Vorarbeiten beim naͤchſten Parlamente be: 
ziehen, den Staatsminiſter v. Manteuffel, und ſoweit 


s ſich dabei um Vertretung der Unjonsangehoͤrigen im Aus: 


Kar wie um Herbeiführung der Anerkennung der Union im 
rhältni e zum deutſchen Bunde und im Auslande handelt, 
n Staatsminiſter v. Schleinitz auf die Dauer des ge⸗ 
enwaͤrtigen Proviſoriums mit den erforderlichen Aufträgen 

verſehen habe. 

alder, Vorſitende fuͤgte noch hinzu: „Es nehmen noch nicht 

e diejenigen deutſchen Regierungen an dieſem proviſori⸗ 

Een Fuͤrſtenkollegium Theil, deren thaͤtige Mitwirkung zu 

Aer ten wir ein volles Recht hatten; aber das Bündniß 
ritt nichts deſto weniger ins Leben in der Zuverſicht, daß 

dieſes im guten Glauben unternommene auf das offenkundige 

Beduͤrfniß gegruͤndete 1 Werk eines geſegneten 
ortganges nicht ermangeln werde. 

nicht fern, wo dem Proviſorium ein Definitivum folgt, 

wahrer Freiheit ein ſtarker Schutz, der Revo⸗ 
ution aber, der politiſchen wie der ſozialen, 

eine unüberſteigliche Schranke. Dfe nächſte Thaͤtig⸗ 
keit des Kollegiums hat ſich vornehmlich auf die Geſetz⸗Vor⸗ 
dagen zu richten, deren baldige Berathung erforderlich iſt, 
amit das Unionsparlament die Erledigung der wichtigſten 
legislativen Fragen vorbereitet finde. Dabei wird beſonders 
der Gedanke obwalten muͤſſen, daß ebenfo ſehr der erſchuͤt⸗ 
terten obrigkeitlichen Autorität neue Anerkennung als den 
unterwühlten Grundlagen des fittlichen Lebens im Volke 
zeue Befeſtigung zu gewähren iſt. Je früher die kräftige 
andhabung feſtere und freiere Ipſtitutſonen dafür volle 
icherheit darbietet „deſto eher wird auch die materielle Noth, 
erhösehenwart gemildert und jeder erwerbenden Thaͤtigkeit 
9 7 Förderung zugewendet werden konnen. Möge unter 
göttliche Beiſtande unſre Thätigkeit zum Wohle des deutſchen 
aterlandes mit dem reichſten Erfolge gekrönt werden.“ 


Berlin, den 15. Juni. In der heutigen Sitzung des 


proviſoriſchen Fürſtenkollegiums wurde die definitive Kon: 
ſtituirung des Unionsgerichts und die Ausarbeitung eines 
Geſetz⸗Entwurfs über Hoch- und, Landesverrath für die 


Staaten der Union beſchloſſen. Der badiſche Bevollmäch⸗ 


tigte hat heute ſeine Vollmacht überreicht. 


* 81 Sad f en. F 
Aus Sachſen ſtimmen die Nachrichten dahin überein, daß 
die letzten Schritte des Miniſteriums alle Parteien gegen die 
Regierung eingenommen haben. Die Losſagung Sachſens 


von der deutſchen Union macht nach jeder Seite hin den unz 


günſtigſten Eindruck. Man fürchtet bei einem Verfahren, 
das den Frieden und die Wohlfahrt Deuſchlands auf Jahre 
inaus zweifelhaft macht, es möchte ein rein dynaſtiſches 
ntereſſe im Spiele fein, und iſt nicht geneigt das Wohl 


Hoffentlich iſt der Tag 


— 5 


a a \ 


Deutſchlands und Sachſens den perſönlichen Wänſchen nach 
der Kafſerkrone für eine Tochter des regierenden Hauſes zum 
Opfer zu bringen. ER 

Dresden, den 10, Juni. Heute iſt ein Theil der 
hieſigen Garniſon ſchleunigſt nach Neuſtadt bei Stolpen ab⸗ 
gegangen, wo Unruhen ftattgefunden haben. Ueber ihre 
Art und Veranlaſſung fehlen noch nähere Nachrichten. 

Dresden, den 14. Juni. Nach dem Dresdener 
Journal iſt die gegen Bukanin, Heubner und Röckel 
in zwei Erkenntniſſen ausgeſprochene Todesſtrafe auf das 
von denſelben eingelegte Gnadengeſuch in lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe zweiten Grades verwandelt worden. Röckel 
iſt nach Waldheim abgeführt. Bakunin iſt an Oeſterreich 
ausgeliefert werden. > 

Die Prag: Dresoner Eifenbahn ift nun ſchon bis Krippen, 
Schandau gegenüber, fertig und dem öffentlichen Verkehr 
übergeben. Hierdurch und durch die Dampfſchiffe iſt es 
den Reiſenden möglich, täglich fünf Mal und Sonntags 
ſechs Mal von Dresden in die ſächſiſche Schweiz zu gelan⸗ 
gen, und zwar ſogleich bis in die Mitte derſelben, nach 
Schandau. Die fähfifhe Schweiz bewährt auch in dieſem 
Jahre wieder ihre alte Anziehungskraft. 

Leipzig, den 13. Juni. Die Deputation des Vereins 
der Buchhändler hat ſich in der hier gehaltenen Generalders 
ſammlung über den Entwurf einer Eingabe geeinigt, in wel⸗ 
cher um Zurücknahme der die Preßfreiheit bedrohenden Ver⸗ 
ordnung vom 3. Juni gebeten wird. Der Entwurf wurde 
einſtimmig angenommen und von allen Anweſenden unter⸗ 


zeichnet. 0 

N Kurfürſtenthum Heffen. 

Kaffel, den 11. Juni. In der deutſchen Angelegenheit 
berichtet der Verfaſſungsausſchuß und ſtellt den Antrag: 1. 
Die Ständeverſammlung verwahrt ſich gegen die vom Mi⸗ 
nifterium ausgeſprochene Anerkennung einer Rechtspflicht, 
zur Herſtellung eines neuen Organs mitzuwirken; die Re⸗ 
gierung iſt aufgefordert, in Frankfurt den Gang einzuhalten, 
welcher in der vierten Sitzung der bertiner Konferenzen von 
der Mehrzahl der verbündeten Regierungen gefaßt worden ift;, 
3. die Regierung iſt aufzufordern, beſchloſſenem Proviforium 
beizutreten und auf die definitive Einführung der Unionsver⸗ 
faſſung mit Entſchiedenheit beizuwirken; 4. alle die deutſche 
Frage betreffenden Aktenſtllcke vorzulegen. 22 

Kaffel, den 12. Juni. Die Verzögerung der Bern? 
thung des Finanzgeſetzes ift forlange hinausgedehnt woeden, 
bis nun der Landtagskommiſſarius unter Vorlegung feines, 
Vollmacht ein Nefkript vorlas, durch welches die bree 
verſammlung für aufgelöſt erklärt und die Einleitung 
neuer Wahlen verordnet wird. Die Verſammlung ging 
hierauf auseinander. - A 

»ein fen a. . 

Fran fa 2. Nen 16. Jun Folgendes ſind die 
Staaten, deren Bevollmächtigte zu dem bevorſtehenden Stans 
tenkongreß hier anweſend find: Oeſterreich, Preußen, 


* 


rt 
i. 
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Baiern, Sachſen, Hannover, Wittenberg, Baden, Kurz 
heſſen, Großherzogthum Heſſen, Holſtein⸗Lauenburg, Lu⸗ 
remburg⸗Limburg, die ſächſiſchen und thüringiſchen Staaten, 
Braunſchweig, Oldenburg, Naſſau, Schwerin, Strelitz, 


Schaumburg⸗Lippe, Heſſen⸗Homburg, Hamburg, Bremen, 


Lübeck und Frankfurt. a > 

Frankfurt a. M., den 10. Juni. Die preußiſche 
Garniſon unſerer Stadt iſt um eine halbe Eskadron und 
eine halbe Batterie vermehrt worden. 

Frankfurt a. M., den 11. Juni. Generallieutenant 
v. Radowitz traf geſtern Nachmittag aus Baden-Baden hier 
ein und ſetzte ſchon nach dem kurzen Aufenthalt von wenigen 
Stunden um 6 Uhr die Reiſe nach Eiſenach fort, um ſich 
von da über Erfurt nach Berlin zu begeben. 

Oeſterreich hat bis jetzt alle Vermittelungsvorſchläge der 
Unionsſtaaten von der Hand gewieſen. Es beharrt darauf, 
daß die jetzige Frankfurter Verſammlung das auch ferner 
aufrecht zu erhaltende Plenum des Bundestages ſei, ſo wie 
daß die Führung des Präſidiums lediglich Oeſterreich ge— 
bühre. In der am 8. Juni abgehaltenen Sitzung waren 
nur acht Bevollmächtigte beiſammen, darunter der däniſche 
Geſandte, auf deſſen Entfernung der bairiſche Bevollmäch⸗ 
tigte drang. . 

Hannover. 

Hannover, den 12. Junk. Die deutſchkatholiſche 
Gemeinde in Hildesheim hat in einer kürzlich abgehaltenen 
Generalverſammlung nach dem Vortrage ihres Pfarrers 
einſtimmig erklärt, daß fie das am 23. Mai d. J. in Leipzig 
zuſammengetretene Konzil weder in formeller noch in ma⸗ 


terieller Hinſicht als ein deutſchkatholiſches anerkenne, und 


der Abhaltung des dritten deutſchkatholiſchen Konzils, für 
welches daher die in den beiden früheren chriſtkatholiſchen 
Kirchenverſammlungen aufgeſtellten Grundfäge maßgebend 
fein müſſen, noch entgegenfehe. Da ferner das Bedürfniß, 
mit freien proteſtantiſchen Gemeinden in nähere Vereinigung 
zu kreten, nur in Ländern vorhanden iſt, wo zahlreiche 
deutſchkatholiſche und freie Gemeinden neben und durch 
einander beſtehen, ſo hat die hieſige freie Gemeinde, welche 
das freundſchaftliche Zuſammenleben mit den hier zu Lande 
beftehenden Religions gemeinſchaften zu ihrer Aufgabe rech⸗ 
net, keine Veranlaſſung finden können, dem unter dem 


Namen: „Religionsgeſellſchaft freier Gemeinden“ — bes 


ſchloſſenen Bunde beizutreten. 
O eſterceſ ch. 

Wien, den 12. Juni. Die Wiener Zeitung enthält 
einen kaiſerlichen Erlaß in Betreff der Aufhebung der ungari⸗ 
ſchen Zwiſchenzolllinie, welche am 1. Oktober inſoweit ſtatt⸗ 
finden ſoll, daß alle Güter gegenſeitig zollfrei eingehen dürfen, 
mit Ausnahme der Staatsmonopolartikel Tabak und Salz. 
Die zollfreie Einfuhr von Vieh aus Ungarn wird in Berück⸗ 
ſichtigung der hohen Fleiſchpreiſe hier ſchon jetzt geſtattet. Wie 
man auf alles mögliche ſinnt, um den durch die kläglichen 
Smmanzverhältniſſe gedrückten Verkehr zu erleichtern, zeigt 


70 Umſtand, daß man ſich der Briefmarken als Scheidemünze 
edient. > j 

Wien, ben 13. Juni. Die Meldung von der Ent⸗ 
laſſung Radetzky's muß wohl voreilig, wo nicht grundlos 
geweſen ſein, da ſich derſelbe nach Mailand begeben hat, 
um daſelbſt die vorzüglichſten ſich zu Vertheidigungswerken 
eignenden Punkte zu beſtimmen. Die Arbeiten ſollen fofort 
in Angriff genommen werden. 5 - 


Belgien. 5 

Brüffel, den 9. Juni. Die letzte päpſtliche Alloku⸗ 
tion enthält eine Belgien betreffende Stelle, welche die bel⸗ 
giſche Regierung veranlaßt hat, öffentlich zu erklären, 
daß der Papſt über die Lage des Klerus in Belgien völlig ges 
täuſcht ſei und im Jerthum ſich befinde, indem es kaum ein 
chriſtliches Land gebe, in welchem der Klerus eine größere 
Freiheit und Unabhängkeit genöſſe und wo ſeine Stellung 
ſtärker und beſſer gewährleiſtet wire als Belgien. 


Franfreſch. 


Paris, den 6. Juni. Aus Beziers ſchreibt man, daß 
die Führer des dortigen Komplotts bei der Aufnahme der 


Landbewohner in ihre geheime Geſellſchaft auf folgende Weiſe 
verfahren ſeien. In einer dunkeln Nacht wurde der Aufzu⸗ 
nehmende an einen abgelegenen Ort geführt; dort verband 
man ihm die Augen, zwei Vorſteher in blauem Kamiſol, das 
mit einem rothen Gürtel feſtgeſchnürt war, die Piſtole in der 
Fauſt und mit einer ſchwarzen Maske bedeckt, die nur für 
die Augen zwei Löcher hatte, rezitirten beim Schein zweier 
Fackeln die Schwurformel und drohten dem Adepten mit augen⸗ 
blicklichem Tode, wenn er jemals wanken oder die Geſellſchaft 
verrathen ſollte. b 


Paris, den 6. Juni. Mr. Fabien, berühmter artiste 


tailleur in Paris und Leibſchneider Sr. Majeftät des Kai⸗ 
ſers Soulouque von Haiti, hat deſſen Krönungsmantel ans 


zufertigen gehabt und ihn auch bereits an den Ort ſeiner Be 
ſtimmung verſandt. Dieſer reich mit Gold und Edelſteinen 


beſetzte ſammtne Mantel koſtet bloß 50000 Fr. 
Die Macadaniſirung der Boulevards hat nun begonnen. 
Man will hauptſächlich damit den Revolutionären und Bar⸗ 


rikadenbauern ihr Hauptmaterial entziehen, aber die Anwoh⸗ 


ner der Boulevards und beſonders die Ladenbeſitzer find ſeht 


unzufrieden mit dieſer Veränderung, denn ſie fürchten den 


künftigen Staub. Die Bluſenmänner von Faubourg St. 
Antoine ſinnen ſchon auf Erſatzmittel für die Pflafterfteine 


Die beabſichtigte Gehaltserhöhung des Präſidenten be⸗ 


ſchäftigt die verſchiedenen Parteien und ihre Organe auf 
das lebhafteſte. Der Präſident hat erklärt, daß er eine 
Bezahlung feiner Schulden ſtatt einer Gehalts Erhöhung 
auf keinen Fall annehmen werde. Er hat 1½ Million 
Schulden gemacht und außerdem den Reſt ſeines Vermögens 
von 800,000 Fr. ſchon zugeſetzt. * 

Paris, den 10. Juni. Der Praͤſident hat ſich mit einem 
zahlreichen Gefolge nach St. Quentin begeben, um der Er⸗ 


—— ——— K ———— —́Z[iĩ—ä—apß— nn — ——— ͤ—. — ͤ—¾3 ʒũ—ñ4 —2:ʃ 


* 


| 


ration des Generals de 


hülfe, 


Öffnung und Einweihung der dortigen Eiſenbahn beizuwohnen. 

er Erzbiſchof hielt eine Rede und ſegnete die Lokomotive ein. 
Der Praäſident hielt dann eine Revue ab über die verſammel⸗ 
ten Nationalgarden. Der Andrang des Publikums war ſehr 
groß. Einzelne Stimmen tiefen: „Es lebe unſre Vorſehung!“ 
Andre: „Es lebe die Republik!“ Dieſe blieben aber ſehr 
pereinelt, Dagegen ſchrie die Maffe: „Es lebe der Kaiſer 
Napoleon II.“ Bei der Preisvertheilung an Landwirthe 
und Arbeiter befand ſich unter den Prämiirten ein Greis von 
68 Jahren, welcher 48 Jahre in derſelben Meierei gedient 
und ſich durch Treue und Hingebung ausgezeichnet hat. Der 
Präſident nahm, mit der Bemerkung; er wolle auch das 

einige dazu thun, von der Uniform des Präfekten das Kreuz 
der Ehrenlegion und heftete es an die Bluſe des Arbeiters. 
Diefe Scene wurde mit vielem Beifall aufgenommen. 

Bei dem Bankett, das dem Präfidenten gegeben wurde, 


hielt der Maire eine Rede, welche der Präſident in der 


Hauptſache dahin beantwortete: „Man muß das Volk be: 
reichern durch alle die Inſtitutionen der Vorſorge und Bei⸗ 
welche die Vernunft billigt, und es überzeugen, daß 
Ordnung die erſte Quelle jeder Glückſeligkeit iſt. Aber die 
Ordnung iſt nicht ein leeres Wort, welches Jeder beliebig 
nach ſeiner Art auslegt; es iſt vielmehr die Aufrechterhaltung 
deſſen, was aus freier Wahl des Volks und mit feiner Zu: 
ſtimmung gegründet worden iſt; das iſt der Nationalwille, 
der über alle Factionen triumphirt.“ 

Paris, den 12. Juni. Das neue Budget der Armee 
wird ſich nach der vom Kriegs miniſter gemachten Veran⸗ 
ſchlagung für 1851 auf 306,291,000 Fr. belaufen. Die 
Stärke der Armee, die Truppen in Afrika mit inbegriffen, 
beträgt 365,468 Mann und 48,454 Pferde. 

Nachrichten aus Algier vom 28. Mai bringen die Ein⸗ 
zelnheiten über das Gefecht, wobei der General de Barral, 
wie durch telegraphiſche Depeſche bereits bekannt gewor⸗ 
den war, ſeine tödtliche Wunde empfangen hat. Die Ope⸗ 
Barral zwiſchen Selif und Bugia 
wurden drei Tage lang durch heftige Regengüſſe gehemmt, 
welche den Marſch einer Colonne aufhielten. Am 21. 
marſchirte er von Dſchemäa el Beylik in der Nähe von 

runa gegen die Beni Immel, bei denen er heftigen Wider⸗ 
ſtand erwartete. Er ſtieß in der That bald auf 3000 Ca⸗ 
bylen, von denen er durch Hohlwege getrennt war, durch 
die man nur Mann für Mann paffiren kann. Der Feind 
hielt eine Linie von Anhöhen beſetzt, die ſich gegenfeitig be⸗ 
ſchützen, und bedrohte unfere linke Flanke. Der General 
zieht die Bataillone zuſammen, die beſtimmt ſind, die Stel⸗ 
lung zu ſtürmen, ſchickt die Avantgarde, die aus einer Com: 
pagnie Louaben, einer Abtheilung mit großen Feldſtutzen 
Bewaffneter und einer Abtheilung Sappeurs vom Genie 
beſteht, vor und ſtellt ſich dann ſelbſt an die Spitze der in 
Schlachtordnung aufgeſtellten Truppen. Das Flintenfeuer 
beginnt und wenige Minuten vergehen, fo iſt der General 
de Barral von einer Kugel mitten in die Bruſt getroffen. 


„„ 
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Erhaͤlt ſich jedoch noch lange genug auf ſeinem Pferde, um 
den Oberſten de Lourmel rufen laſſen und ihm das Com⸗ 
mando übergeben zu können. Die Colonne verlängert ſich 
wegen der Schwierigkeit der Paſſage. Der Oberſt de Lour⸗ 
mel, dem die Eingeborenen von Immula auf der linken 
Flanke und im Rücken kein großes Vertrauen einflößen, läßt 
die Spitze der Colonne Halt machen und ergreift Maßregeln, 
um den Train zu decken. Der Feind glaubt Ungewißheit 
und Zaudern zu erkennen; er wird unternehmend und rückt 
ver. Allein auf ein von der Artillerie gegebenes Zeichen 
wirft die Infanterie ihre Torniſtet weg, Inſanteriſten und 
Cavalleriſten ſtürzen hierauf dem Feind entgegen und bald 
ergreifen die Cabylen nach einer letzten Salve, vor den 
Baponetten und Säbeln unſrer Soldaten die Flucht. Die 
Verfolgung dauert von 4 Uhr bis 6 Uhr Abends. Kein 
Hinderniß hält den Eifer der Truppen auf, die von dem 
Wunſche beſeelt ſind, die Wunde ihres braven Generals zu 
rächen. 200 Leichen bleiben allenthalben zerſtreut liegen 


und die Stätte, wo die Dörfer der Beni Immel ſtehen, 
lößt ſich bei dem Schein der Flammen erkennen, die wir dort 


angezündet haben. Wir haben nur 13 Verwundete und 2 
todte Pferde. — Nach dieſem Gefechte verlangten die Beni 
Immel den Aman und noch mehrere andere inſurgirte Ca⸗ 
bylenſtämme unterwarfen ſich. Der General de Barral 
wurde, nachdem die Kugel ausgezogen worden war, nach 
Bugia transportirt, ſtarb aber unterwegs an den Folgen 
ſeiner Wunde. 
ſchen Grenze hat ſich noch nicht geändert. Die Maroccani⸗ 
ſchen Truppen haben drei Lager dicht an der Grenze von Al⸗ 


gerien bezogen, was die Verſtärkung der Garniſon von 


Tlemcen veranlaßt hat. Der General Mac Mahon iſt mit 
einer ſtarken Colonne auf dem Marſch nach der Grenze, um 
den Maroccanern jede Gebietsverletzung zu verwehren. 


Graßürttannien und Arland. 


London, den 11. Juni. Die Freibeuter⸗ Expedition 
nach Kuba iſt nach den neueſten Nachrichten aus New: More 
als mißlungen zu betrachten. Was man bis jetzt davon hat 
in Erfahrung bringen können, beſchraͤnkt ſich auf folgende 
Mittheilungen: „Aus Savannah waren Nachrichten vom 
26. Mai eingetroffen, wonach General Lopez Abends vorher 
dort auf Befehl des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
nebſt ſeinem Adjutanten, Major Esnaga, feſtgenommen 
wurde. Sie wurden vor den Richter des Diſtrikthofes 
geführt, welcher ſie aber noch um ein Viertel nach 11 Uhr 
Nachts freiließ, da keine Gründe zu ihrer Verhaftung 
vorlägen. Nach flüchtigen Berichten war die Teen uf 
Cuba gelandete Expedition aus Mangel an Theilnahme 
geſcheitert, fo daß nicht einmal die von Lopez freigelaffenen 
Sträflinge ſich ihnen anſchloſſen und. das Landvolk offen 
Partei gegen die Invaſion nahm. Nur 16 Stunden hielt 
Lopez Cardenas befegt, und als die Hülfstruppen von 
Mantanzas heranzogen, eniſpann ſich ein Kampf, in dem 


Der Stand der Dinge an der Maroccani⸗ 
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es auf beiden Seiten ein paar hundert Todte und Verwun⸗ 
dete ſetzte. Fechtend zogen ſich die Nord-Amerikaner nach 
der Küſte zurück, wo ſie mit dem Dampfſchiff „Creole“ 
wieder von dannen ſegelten. Nach einem anderen Berichte 
war der Kampf zu Cardenas ein hartnäckiger. Von den 
Dächern herunter feuerten die Spanier und Einwohner auf 
die Eindringlinge und die nord- amerikaniſchen Oberſten 
Whead und O'Hara wurden verwundet. 
7 Italien. f 
Turin, den 4. Juni. Der Prozeß des Erzbiſchofs von 
Saſſari geht den gerichtlichen Gang ununterbrochen fort. 
Drei ſavoyiſche Biſchöfe, welche der König dekoriren wollte, 
weigern ſich dieſe Dekorationen anzunehmen vor Widerhers 
ſtellung des guten Einvernehmens zwiſchen Sardinien und 
dem heiligen Stuhle. Hingegen hat der Erzbiſchof von Tem— 
pio feinem Klerus die Weiſung gegeben, ſich dem Siccardi⸗ 
ſchen Geſetze zu fügen. Die Biſchöfe von Savoyen haben 
dem Erzbiſchof von Turin Franzoni eine Beileids-⸗Adreſſe zu⸗ 
geſandt, worin ſie ſich wiederholt und entſchieden für das 
Prinzip ausſprechen, daß kein Prälat vor der Civil-Obrigkeit 
ohne Ermächtigung des heiligen Stuhles erſcheinen darf, 
Rußland und Polen.“ 
Warſchau, den 15. Mai. Se. Majeftät der Kaiſer 
haben mittelſt Allerhöchſten Tagesbefehls Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen Friedrich Karl v. Preußen zum Chef eines Hu⸗ 
farentegimenis zu ernennen geruht. Das Regiment wird 
von nun an nach Sr. Königlichen Hoheit benannt. 


Mein ſchönſter Tag in Marienbad. 
Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


Es war Sonntag. Der Morgenwind flüfterte lieblich 
durch den ſchweigenden Bergwald, in welchem ich empor: 
ſtieg; der Himmel ſchimmerte rein und blau bisweilen in 
die grüne, freundliche Nacht herein. Einen Abglanz 
des hohen Naturfriedens in der Bruſt wandelte ich auf 
dem ſorgſam geebneten Wege fort, der nach Amaliens— 
höhe führen mußte. Schon vernahm ich in der Nähe 
das leiſe Rauſchen des Schneiderbachs, als einige me⸗ 
lancholiſche Flötenläufer die Waldſtille unterbrachen. 

Das iſt die Flöte des Blinden! dachte ich überraſcht 
von den mächtig bewegenden Tönen. — Ich ging wirk⸗ 
lich ſchneller und hatte mich nicht getäuſcht. 

An der Brücke, welche über den Bach führt, ſtand 
eine hohe, edle Mannsgeſtalt, in der Rechten die Flöte 
haltend. Das Geſicht des Armen verſchattete ein grüner 
Augenſchirm. Mit ſeinen ſchwarzen Locken tändelte der 
laue Wind, und trug einen ſchweren Seufzer an mein 
lauſchend Ohr. i 

m tiefen Bette des Baches unter der Brücke, irrte 
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ein Knabe, mit einem Buche in der Hand, ſuchend um⸗ 
ber. — „Ich kann den Stein nicht finden, fo viel ich 
auch ſuchen mag, Herr d' Etoile!“ tief er herauf. — 
„Ich habe mir faſt ein paar Mal den Kopf an der Brücke 
eingeſtoßen.“ a g 

„So komm nur, 
gutem Deutſch; — „laß den Stein. 
ſchon lange geſchrieben; Waſſer und Zeit haben die In— 
ſchrift auf dem Steine zerſtört und der Autor darf des— 
halb kein Lügner fein, 
Stelle noch ein Mal. f 
Der Knabe kam auf die Brücke, warf einen ſcheuen 
Blick auf mich, und flüfterte dem Blinden einige Worte 
zu, die wahrſcheinlich meine Auweſenheit betrafen. 

„Es thut nichts; lies nur!“ ſagte d'Etoile, und der 
Knabe las: „Unter der Brücke, welche über den Schnei⸗ 
derbach führt, liegt ein Stein mit folgenden Verſen von 
Schiller: f . 

„Hier ſteh' ich denn auf Deiner finſtern Bruͤcke, 
Furchtbare Ewigkeit! 

Empfange meinen Vollmachtsbrief zum Gluͤcke, 

Ich bring’ ihn unerbrochen Dir zurüde; 

Ich weiß nichts von Gluͤckſeligkeit.“ a 

„Ich weiß nichts von Glückſeligkeit!“ wiederholte 
d'Etoile leiſe, und fein Haupt ſank auf die Brut, die 
von einem gewaltigen Schmerze ergriffen ſchien.— 

Leiſe bedeutete ich den Knaben, mir den Titel des 
Buchs zu zeigen. Es war Richters „Beſchreibung von 
Marienbad,“ welche 1821 in Prag erſchien. Gern die 
Gelegenheit zur Bekanntſchaft mit dem Unglücklichen bez 
nutzend, nahete ich mich ihm und ſagte: „Erlauben Sie, 
daß ich Ihnen Auskunft gebe über den Stein mit den 
traurigen Worten, den Sie ſuchen laſſen. Die Brücke, 
auf welcher wir ſteben, iſt nicht dieſelbe, welche der Vers 
faſſer dieſes Büchleins meint. Sie iſt ſpäter gebaut. 
Die alte ging waiter unten über den Bach; man kann 
am Ufer noch die Spuren wahrnehmen, und dort ſuchte 
auch ich, wie früher hier, den bewußten Stein vers 
gebens.“ ö 15 05 

Der Franzoſe dankte verbindlichſt, verſank aber bald 
wieder in düſteres Schweigen. Ich bat, ihn begleiten 
zu dürfen. Er lächelte ſchmerzlich, und gab mir zu er⸗ 
kennen, wie wenig er zur Unterhaltung tauge. N 

„So erlauben Sie mir, Sie zu unterhalten,“ ſagte 
ich dreiſt. — „Weiſen Sie meinen guten Willen nicht 
von ſich. Sie mögen ſehr unglücklich ſein, und ich weiß, 
es giebt eine Höhe des Schmerzes, die gleich einer graus 
ſenvollen Klippe mitten im Lebensmeere ſteht, von wel— 
cher herab der Sohn des Unglücks ſich ftolz gegen jeden 
Troſt waffnet, weil er, mit der Hoffnung zerfallen, in 
jedem Troſtworte einen feinen Spotipfeil fühlt; aber um 
fo lebhafter drängt es den wahren Menſchenfreund, die 
einſame Klippe zu erklimmen und die verachtete und 


lieber Junge,“ fagte der Blinde in 


Das Buch iſt 


Komm herauf und ließ mir die 
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ten Publikums das Erkenntniß über ſämmtliche Angeklagte 
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doch fo beilſame Arznei des Troſtes dem Kranken auf: 
zudringen.“ ie . „ 8 

„Sie find ein wackerer Mann!“ verſetzte d'Etoile, 
mir die Hand drückend. — Ich bitte um Ihre Freund⸗ 
ſchaft. Ich bin nicht mißtraulſch, nicht menſchenſcheu; 
denn ich habe keinen Menſchen, nur mein Schickſal ans 
zuklagen. Allein mein Unglück iſt ſo groß, ſo abge— 
ſchloſſen, daß es wirklich einer Klippe gleicht, welche für 
Troſt und Hilfe unzugänglich iſt.“ 

„„ Veelleicht doch nicht fo ganz, als Sie im trüben Ges 
fühle der Gegenwart glauben, weil die Hoffnungsſonne 
ſich hinter Rebeln verbirgt. Doch laſſen wir Das. Ich 
zweifle, Sie jetzt davon überzeugen zu können.“ B 

Er nickte bedeutſam. Ich leit rte das Geſpräch bald 

ier⸗, bald dorthin, ſpann ſorgſam den Faden aus, den 
ſein Gefühl lebhafter ergriff, und riß dort ab, wo ich 

ürchtete, eine Wunde oder Narbe zu berühren. Eine 

tunde war vorüber und d'Etoile ſichtlich erwärmt. Er 
drückte mir freudig die Hand, und aus feinem Herzen 
zuckten Lichtblitze des Vertrauens. 

Zufrieden, das Bedürfniß der Mittheilung in ihm ges 
weckt zu haben, geleitete ich ihn bis an ſein Zimmer, wo 
er mit Vergnügen unſere Nachbarſchaft wahrnahm. N 

„Beſuchen Sie mich bald, recht bald!“ waren feine 
Abſchiedsworte und ich verſprach es. f 

Das Unglück des geiſtvollen Mannes lag mir ſchwer 
auf dem Herzen, obgleich ich davon nichts als die Nacht 
ſeiner Augen kannte. Dieſe war es nicht allein, welche 
ſein Gemüth ſo tief zu beugen vermochte, das verrieth 


ſich deutlich im Laufe unſers Geſprächs. Es mußte noch 
außer ihr einen großen Schmerz geben, welchen ſeine 


philoſophiſchen Waffen, ſeine Charakterſtärke vergebens 
zu bekämpfen ſuchten, deſſen Uebermacht er aber mit 
rührender Würde trug. Oft lockte feine Flöte mich zu 
ihm hinüber, und es gelang mir, mit den Zauberfors 
meln des Humors für manche Stunde feinen quälenden 
Daͤmon zu verſcheuchen. Sein ausdrucksvolles Geſicht 
überſlog dann eine liebliche Heiterkeit, feine Hand legte 

in die meinige, und ich fühlte dann ihren leiſe dan⸗ 
kenden Druck. Indem ich feine Anſichten, feine Rei: 
gungen theilte, wuchs aus dem Boden der glücklichſten 
Harmonie die Blume des Vertrauens zwiſchen uns höher 
und höher empor. 

(Fortſetzung folgt.) 
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(Se ſch ru.) 


1. Juni war die letzte Sitzung, in welcher der Prä⸗ 
unter feierlicher San 1 ſehe zahlreich verſammel⸗ 


Am 


für ſchuldig erklärten 
agten folgende Strafen; ſch 5 en Ange⸗ 


1. Student Schlehan, wegen Erregung von n 
Degradation vom Unteroffizier zum Gemeinen, Verluſt der . 
Nationalkokarde und des Militärabzeichens, Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, ſechsjaͤhrige Einftels 
lung in eine Feſtungsſtrafabtheilung und 5 Jahre 9 Monate 
Stellung unter polizeiliche Aufſicht. We b 

2. Tagearbeſter Zimmer, wegen gefährlicher Drohungen 
gegen oprigkeitliche Perſonen: Verluſt der Nationalkokarde 
und 9 Monate Zuchthaus. 3 

3. Reſtaurateur Schlitt, wegen Erregung und Theile 
nahme am Aufruhr: Verluſt der Nationalkokarde und 6 
Jahre Zuchthaus. 5 

4. Konditorgehilfe Weinrich, wegen Theilnahme am 
. Verluſt der Nationalkokarde und 3 Jahre Zuchte 

aus. 

5. n Dreßler, 
das zur Stillung des Aufruhrs 
Monate Gefaͤngniß. 
6. Zimmergeſelle Höhne, wegen Verunglimpfung des 
Militaͤrs: 3 Monate Gefaͤngniß. 9 

7. Droſchkenbeſitzer Nowack, wegen Theil ahme am 
Aufruhr: Verluſt der Nationalkokarde und des Militärab⸗ 
eichens, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtan⸗ 
5 und 4½ jährige Einſtellung in eine Feſtungsſtrafabthei⸗ 
ung. 

8. Stuckateur Adelmann, wegen Theilnahme und Er⸗ 
regung von Aufruhr: Entlaſſung aus dem Soldatenſtande, 
Verluſt der Nationalkokarde und 3 Jahre Zuchthaus. a 

9. Privatſchreiber M eyer, wegen Erregung von Aufruhr: 
Entlaſſung aus dem Soldatenſtande, Verluſt der National⸗ 
kokarde, 4 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Stellung unter 
polizeiliche Aufſicht. 3 

10, Schuhmachergeſelle Philipp, wegen Theilnahme am 
Aufruhr: Verluſt der Nationalkokarde und des Militaͤrabzei⸗ 
chens, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
und 4½ jährige Einſtellung in eine Feſtungsſtrafabtheilung. > 

11. Student Niemtz, wegen Theilnahme am Aufruhr: 
Verluſt der Nationalkokarde und 3 Jahre Feſtungsarreſt. 

12. Schloſſergeſelle Daſtig, wegen verfuchter Senn 
und Sheilnahbmesam Aufruhr: Berluft der Nationalkokarde 
und des Militärabzeichens, Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes und 1½ jährige Elnſtellung in eine Fe⸗ 
ſtungsſtrafabtheilung. g \ 193 2 > 

13. Tagearbeiter Hoͤffner, wegen verfuchter Erregun 
von Aufruhr: Entlaſſung aus dem Soldatenſtande, Berluf 
der Nationalkokarde und 6 Monate Zuchthaus. f 

14. Schuhmachergeſelle Hoffmann, wegen Theilnahme 
am Aufruhr: Entlaſſung aus dem Soldatenſtande, Verluſt 
der Nationalkokarde und 2½ äͤhrige Zuchthausſtrafe. 

15. Schneidermeiſter Lorenz, wegen Theilnahme er 3 
au: : Verluſt der Nationalkokarde und 2 aͤhrige Zuchthaus⸗ 

rafe. 


5 puh Demnach treffen die 
kl 


wegen Ungehorfams gegen 
eingeſchrittene Militär: 3 


* 


— , 


zur Stillung des Aufruhrs eingefchrittene Militär: 3 Monate 
Gefaͤngnißſtrafe. 3 1 

20. Kellner Kun ſt, wegen Theilnahme am Aufruhr: Ver⸗ 
luſt der Nationalkokarde und 8 Jahre Zuchthaus. 8 

21. Maler Buchheiſter, wegen Theilnahme am Auf⸗ 
ruhr: Verluſt der Nationalkokarde und des Militaͤrabzeichens, 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und 
153 Einſtellung in eine Fefe t e gend ung. 
22. Fleiſchergeſelle Wierſiwitzki, wegen Theilnahme 
am Aufruhr: Verlust der Nationalkokarde, Ausſtoßung aus 
dem Soldatenſtande und 6 Jahre Zuchthaus. 

23. Tapeziergehilfe Herrmann, wegen Theilnahme am 
Aufruhr: Verluſt der Nationalkokarde und 3 Jahre Zucht: 


aus. 1 

24. loſſergeſelle Wirbarth, wegen Theilnahme am 
3 Aeta der Nationalkokarde rl 3 Sant Zucht⸗ 
* Kürfchnerlehrling Fi ſch er, wegen Theilnahme am 
Aufruhr: Verluſt der Nationalkokarde und 2½ Jahre Zucht⸗ 


aus. 

20. Privatſchreiber Eichner, wegen Theilnahme am Auf⸗ 
ruhr: Verluſt der Nationalkokarde und des Militärabzeichens, 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und 
4½ jährige Einſtellung in eine Feſtungsſtrafabtheilung. 

27. Schuhmacher Hoffmann, wegen Theilnahme am 
Aufruhr: Verluſt der Nationalkokarde, Verſetzung in die 

eite Klaſſe des Soldatenſtandes und 4½jaͤhrige Einſtellung 
h eine Feſtungsſtrafabtheilung. 

28. Privatſchreiber Reichwein, wegen Theilnahme am 
Aufruhr: Verluſt der Nationalkokarde und 2 Jahre Zucht⸗ 
aus. 

29. Buchbinder Zander, wegen Theilnahme am Aufruhr: 
Verluſt der Nationalkokarde und 2 Jahre Zuchthaus. 

30. Schuhmachergeſelle Wis lich, wegen Theilnahme am 
Aufruhr: Verluſt der Natlonalkokarde und 2 Jahre Zucht⸗ 
aus. a 
9 31. Schuhmachergeſelle Glaͤſer, wegen Theilnahme am 
Aufruhr: Verluſt der Nationalkokarde und des Militärabzei⸗ 
chens Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
und Zjährige Einſtellung in eine Feſtungsſtrafabtheilung. 
32. Goldarbeiter Ka ffirer, wegen Theilnahme am Auf⸗ 
nr: Verluſt der Nationalkokarde und 3 Jahre Feſtungs⸗ 

re 


33, Tifchlergefelle Fiſcher, wegen Theftnahme am Auf: 
ru r Verluſt der Nationalkokarde 15. des Militärabzeichens, 
VBerſebung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und 
4 jährige Ae in eine eee. 

31. Nagelſchmiedgeſelle Schu ſchke, wegen Theilnahme 
am Aufruhr? Verluſt der Natlonalkokarde, 6 Jahre Zucht: 
haus und 6 Jahre Stellung unter polizeiliche Nufſicht. 
35 Zimmergeſelle G lich, wegen Theilnahme am Aufruhr: 
Verluſt der Nattonalkokarde und 14, Jahr Zuchthaus. 

36. Schuhmachermeiſter Fraäntzel, wegen Theilnahme 
am Aufruhr. Verluſt der Natlonalkokarde und 3 Jahre 
Zuchthaus. . 

37. eee Kloſe, wegen verſuchter Erregung 
eines 1 Entlaſſung aus dem Soldatenſtande, Ver⸗ 
luſt der Natſonalkokarde, 3 Jahre Feſtungsarreſt und 3 Jahre 
Stellung unter polizeiliche Aufſicht. 2. 5 

38. Literat Semrau, wegen verſuchter Erregung eines 
Aufruhrs; Verluſt der Nationalkokarde, 3 Jahre Feſtung 
und 3 Jahre Stellung unter polizeiliche Aufſicht. 

39. Gymnaſiallehrer Elsner, wegen Erregung eines Auſ⸗ 
—— - 
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ruhrs aus grober Fahrläſſigkeit: 2 Jahre Feſtungsarreſt und 
Entſetzung vom Amte. u 

40. Schneidermeifter Sommerkorn — in contumaciam 
wegen Theilnahme am Aufruhr: Verluſt der National 
kokarde und 2 Jahre Zuchthaus. 

Nach Vorleſung des Erkenntniſſes kündigte der Vertheidi⸗ 
ger des Dr, Elsner in Bezug auf feinen Klienten die Nich⸗ 
Ade feld fa 81 5 k 

er Präfiden ießt die Sitzung mit den Worten: „Das 
Urtheil iſt gefällt, dem Geſetze iſt Achtung verſchafft. Moͤ⸗ 
gen diejenigen, welche ſich der Schuld bewußt ſind und die 
der Arm der Gerechtigkeit nicht erreicht hat, ſich dieſen Pro⸗ 
das zur Warnung dienen laſſen. Mögen fie die Ueberzeugung 
u ſich vefeſtigen, daß Geſetzesübertretungen nicht das Mit⸗ 
tel ſind, unſre Zuſtande zu verbeſſern.“ 

Hiermit iſt dieſer Prozeß zu Ende. Sein Verlauf hat 
auf unfere Zustände, auf unfere allgemeine Rechtsbildung 
und auf das Verfahren feldſt manchen Schligſchatten ger 
worfen. Am traurigſten war der Eindruck, den die Zeugen 
machten, denn es zeigte ſich nur zu deutlich, wie morallſch 
tief geſunken ein großer Theil der Geſellſchaft ip Viele 
Meineide find geſchworen worden, wenn auch vielleicht wenig 
vorſaͤtzliche, aber doch deſto mehr fahrlaͤſſige. Die meiſten 
Zeugen wußten ſich wegen der langen Dauer der Unterſuchung 
an wenig oder nichts mehr zu erinnern. Auch der politiſche 
Charakter des Prozeſſes konnte nicht ohne Einfluß bleiben, 
denn politiſche Sympathien und Antipathien niſten ſich wie 
Schmarotzergewaͤchſe in den menſchlichen Geiſt ein und trüben 
nicht nur das klare Denken, ſondern auch die Treue des Ge⸗ 
daͤchtniſſes. Auch der Ausſpruch der Geſchwornen iſt nicht 
von der Art, daß man mit ihm ganz uͤbereinſtimmen koͤnnte. 
So iſt z. B. ganz und gar nicht abzufehen, warum Stein 
freigeſprochen worden iſt, und warum Semrau u. Elsner 
nicht ganz daſſelbe zur Laſt fallen fol. Und die Vertheidi⸗ 

ung — welche maßloſen Antraͤge auf Freiſprechung bei augen⸗ 

cheinlicher e Iſt es doch, als ob die Verthei⸗ 
digung nur darin beftände, den Schuldigen durchaus und 
um jeden Preis in einen Nichtſchuldigen umzuwandeln. Lei⸗ 
der war, wahrſcheinlich weil der Fiskus keine Defenſional⸗ 
gebühren bezahlt, die Vertheidigung nur Referendarien und 
Auskultatoren zugefallen, die natürlich weder die erforderliche 
Rechtskenntniß und Uebung, noch die nöthige Autorität bes 
figen. Doch wie auch im Einzelnen das Urtheil des Publi⸗ 
kums ausfallen möge, in dem Wunſche ſtimmen gewiß alle 
wahrhaften Patrioten züberein, daß dieſer Prozeß der letzte 
ſeiner Art geweſen ſein moͤge, womit Er Vaterland im 
Folge unſeliger Verirrung heimgeſucht worden iſt. Dem 
Geſetze iſt, ſoweit der Arm der Gerechtigkeit gereicht hat, 
nothdürftig fein Recht verſchafft; nothdürftig — denn was 
ſind die Wenigen, die vor Gericht geſtanden haben, gegen 
die Menge derer, die ſich durch Betheiligung an jenem blus 
tigen Aufſtande eines ſchweren Verbrechens ſchuldig gemacht 
haben? Iſt denn das ganze Barrikadengeſindel das Leden 
auch nur Eines rechtſchaffenen Mannes werth? Wo bleiben 
die ruchloſen Mörder der in ihrem heiligen Berufe für das 
Vaterland gebliebenen Soldaten? Sie gehen ungeftraft ein⸗ 
her, kein Kainszeichen macht fie ſichtbar, aber ihr ſchuldbe⸗ 
ladenes Gewiſſen wird ihnen ſagen, daß ſie dem Richter 
nicht entgehen werden, der über Alles und gerecht richtet, 
weil er Herzen und Nieren prüft. Solche mit Bürgerblut 
beſudelte Freiheitshelden können das Vaterland nicht glück 
lich machen, denn nur „Gerechtigkeit erhöhet das 
Volk, aber die Sünde iſt der Leute Verderben.“ 
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Beilage zu Nr. 49 des Boten aus dem Rieſengebirge 18 50. 


Der Rheinheſſiſche Freiſchaarenprozeß zu Mainz. 


Die Verhandlunge heinheſſi reiſchaarenpro⸗ 
lin gen des rheinheſſiſchen Freiſch p 
der Sitzung machte der Vor itzende die Geſch wornen in eis 
ner eindringlichen Rede auf ihre Pflicht aufmerkſam, nach 
ihrem Gewiſſen und innerſten Uederzeugung, nich 
aan s che Parteianſicht ihr Urtheil abzuge⸗ 
0 " 
Schooße ein 
Weſen und 


tigen Angeklagten auf Toͤdtung eines Menſchen. 
Der Generalprokurator forderte die Geſchwornen auf, durch 


BR Re 3 Zug 

geſchahen drei verſchiedene Frei i 17..und 
35. Mal und am 10. Junt A840 men nfäle, am 

find die flüchtigen Angeklagten von Lohr und Blenker 
ganz beſonders thaͤtig geweſen. Der zweite geſchah unter 
Leitung Blenkers, welcher ſich eigenmächtig in den Beſitz der 
Stadt Worns ſetzte und ſich die obrigkeitliche Gewalt ans 
maßte. Auch wurde die Ankunft der oſten von ihm über⸗ 
wacht und das Briefgeheimniß verletzt. Die heſſiſche Ka⸗ 
ſerne wurde zerſtoͤrt. Einzelne Abtheilungen drangen in die 
Wohnungen der Offiziers⸗ und Unteroffiziersfrauen, um dieſe 
Frauen zu den Barrikaden zu ſchleppen und ſie zur Abweh⸗ 
rung des Angriffs der Tru ppen darauf zu ftellen, Der dritte 
Einfall hatte kaun Sweck das Abholen dee Weißgeuges der 
Ehefrau Blenkers, welche ſich in maͤnnlicher Kleidung und 
theatraliſch bewaffnet dei dem Zuge befand. Bei dieſem 
Einfalle ſind Gewalttpätigkeiten an einzelnen Perſonen aus 
dem Militärſtande vorgekommen. Bei dem endlichen Ruͤck⸗ 
zuge nach Baden wurde ein Einnehmer in Herrheim unter 


. 
— — — 


a —U½e 
2 „> 0 
der doppelten Anſchuldigung, daß er die bairiſche Fahne aufs 
geſteckt und die Preußen herbeigerufen, in ſeinem eigenen 
Zimmer kriegsgerichtlich für den Fall, daß die Preußen kom⸗ 
men ſollten, zum Tode durch die Kugel verurtheilt, Die 
Preußen kamen aber nicht und ſo kam der Mann mit der 
Angſt davon. Der Ruͤckzug war eine Reihe von fortgeſetzten 
Requiſitionen, die mit Anweiſungen auf die proviſoriſche 
Regierung bezahlt wurden. In einem an den „Buͤrger⸗ 
Miniſter“ Brentano von Schuͤtz aus Kaiſerslautern unterm 
17. Mai gerichteten Briefe heißt es: „In Baden will die 
Mehrheit des Volks nur die Republik, will ſie aber erſt fak⸗ 
tiſch erobern durch den organiſirten Aufſtand, um ſie dann 
zu proklamiren. In der Anerkennung der Reichsverfaſſung 
iſt nicht das Ende der jetzigen Bewegung zu erblicken.“ 

Ganz eigenthuͤmlich waren die Vertheidigungsreden. Sie 
92 575 einen neuen Glanz uͤber den Freiſchaarenzug und 

reiſchaarenprozeß verbreiten zu wollen. Ein Vertheidiger 
iſt vom Gerichtshof mit der disziplinariſchen Strafe des 
Verweiſes, ein anderer Vertheidiger mit der Strafe des 
ſcharfen Verweiſes belegt, und ein dritter Vertheidiger brachte 
ſchon im Beginn ſeiner Vertheidigungsrede eine ſolche — 
regung hervor, daß der Präfident die Sitzung auf der Stelle 
ſchließen mußte. ? ; . 

Die letzte Sicung war am 8. Juni und begann ſchon 
Morgens um 7 Uhr. In einem vierſtündigen Reſums wie⸗ 
derholte der Praͤſident die wider jeden Angeklagten vorge⸗ 
brachten Belaſtungs⸗ und Vertheidigungsgruͤnde. Gegen 11 
Uhr zogen ſich die Geſchwornen zur Berathung zuruͤck, die 
vier Stunden dauerte; das Reſultat derſelben war: „Die 
Angeklagten ſind nicht ſchuldig.“ 

So waͤren alſo die Annalen der Strafrechtspflege um ein 
neues merkwuͤrdiges Verdikt bereichert worden. Die 3 — 
hatten wie gewöhnlich ihr theures Leben in Sicherheit ge⸗ 
bracht. Die vor Gericht Geſtandenen haben ihre Bethelli⸗ 
gung nicht nur nicht geleugnet, ſondern ſich ihrer ſogar ge⸗ 
ruͤhmt. Sie haben ſich geruͤhmt, zu einer bewaffneten Er⸗ 
hebung aufgefordert zu haben, welche die Aufrechterhaltung 
der Reichsverfaſſung, wie auch anderwaͤrts, nur zum Vor⸗ 
wand nahm; fie find uͤberwieſen, in bewaffnetem Zuzuge 
gegen die Truppen eines benachbarten und verbuͤndeten Staa= 
tes gefochten und ſelbſt den Truppen des eigenen Staates, 
die fe nicht zum Treubruche zu verleiten vermocht, feindli 
gegenuͤbergeſtanden zu haben; ſie ſind uͤberwieſen, Kontri⸗ 
butionen aller Art erhoben und Gewaltthätigkeiten an Per: 
ſonen und Eigenthum verübt zu haben — und folche ges 
ſtändige und uͤberwieſene Verbrecher erklären 
die Geſchwornen fuͤr nicht ſchuldig!!! — zz 
Praͤſident mochte wohl feine Pappenheimer kennen, als e 
beim Beginn der Sitzungen die Geſchwornen darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen ſich bemüßigt fand, daß der Juſtitutſon . 
Schwurgerichte in ihrem eigenen Schooße einen 8 au 
erſtehen drohe, der ſie in ihrem innerſten Kern und * 
vernichten koͤnne und daß die Geſchwornengerichte an di 
Geſchwornen ſelbſt zu Grunde gehen, Fönnten. 1 d 2 
Geſchwornen fortfahren auf ſolche Weiſe die W 4 5 er 
beſtehenden Geſetze zu fein, wenn fie fortfahren elles eſte⸗ 
henden Geſetze mit Füßen zu treten und ihren une en 
nach willkührlichem Ermeſſen oder nach dem Ein 55 es 
Augenblicks zu fällen, dann iſt es Niemanden a verdenken, 
wenn der Wunſch rege wird, im Intereſſe des Rechts, wel⸗ 
ches die feſteſte und ſicherſte Stüge des Staats iſt, fo bald 
als moglich zurückzukehren zu den Zeiten, wo der Tempel 
des Rechts zwar ein verſchlöſſenes Heiligthum, aber doch ein 
Heiligthum war. ” 


„ 


> 


in keinem Lande fo viel Thee verbraucht wird, als in 


U 


Theeverbrennung in Polen. 


In Suwalki fand neulich die alljährlich wiederkehrende 
große Theeverbrennung ſtatt. 


25, 0 0 Pfund ſtarben den 
Flammentod. Dieſes Kurioſum erklärt ſich dadurch: 
Von aller Kontrebande ift der von Preußen eingeſchmuggel⸗ 
te Thee der verpoͤnteſte. Der Grund davon liegt 2 5 
olen 
und Rußland, der von Preußen eingeſchmuggelte Thee aber, 
weil er hierher zu Schiff eingeführt worden, um mehr als 
das Zehnfache billiger geftegt werden kann, als der ſogenann⸗ 
te Karavanenthee, das iſt der von ruſſiſchen Kaufleuten Dis 
rekt zu Lande eingeführte Thee, wodurch dieſem Hauptzwei⸗ 
ge des ruſſiſchen Handels ein bedeutender Schaden zugefuͤgt 
wird. Daher iſt denn auch dieſe Kontrebande fo verpönt, 
daß für jeden Beſchlag eine außerordentliche Prämie von 20 


Sgr. pro Pfd. ſeitens des Gouvernements baar gezahlt wird, 


die für den betreffenden Graͤnzbeamten einen um fo größeren 


Werth hat, als fie ſofort und unverkuͤrzt gezahlt werden 


muß. Fruͤher wurde nur der in Beſchlag genommene Thee 
Öffentlich unter der Bedingung lizitirt, daß der Käufer denſel⸗ 
ben über die preußiſche Graͤnze ſchaffen mußte. Ruſſiſche 
Beamte wurden ihm zur Diepofition geſtellt und mußten die 
Waare an einen beſtimmten preußiſchen Grängort ſchaffen, 
gleichzeitig um ſich von dem Export zu uͤberzeugen. Natürlich 
wurde jedoch dieſelbe Waare gleich in einer der folgenden 
Nächte wo möglich durch die rufſiſchen Beamten ſelbſt, wie: 
der nach Polen zuruͤckgeſchafft. Um nun dieſem Unweſen ra⸗ 
dical abzuhelfen, wurde ſpater der Flammentod fuͤr jeden in 
Beſchlag genommenen Thee dekretirt, und daher kommt es 
daß alljährlich zwiſchen 20: und 40,000 Pfd. Thee in der 
Gouvernementsſtadt verbrannt werden, von dem offiziell ge⸗ 
ſagt wird, daß er von Preußen aus eingeſchmuggelte Waare 
geweſen, obſchon gewoͤhnlich nur Loͤſchpapier oder havarir⸗ 
ter Thee vom Feuer verzehrt werden. Denn einerſeits ſind 
die ruſſiſchen Beamten zu vernünftig, als daß fie gute Thee⸗ 
blätter verbrennen ſollten, wenn wirklich einmal ein reeller 
Beſchlag gemacht worden wäre — die Herren nehmen den 
Thee für ſich und legen ein gleiches Gewicht Loͤſchpapier oder 
Lumpen, in Theepaketkonvolute gehuͤllt, auf den Scheiter⸗ 
haufen, — andererſeits aber wird gewoͤhnlich nur havarir⸗ 
ter oder ſchon mehrfach abgekochter oder ſonſt ganz unbrauch⸗ 
barer Thee in Beſchlag genommen. Da nämlich die Prämie 
für den Beſchlag dieſer Waare fo außerordentlich ift, laſſen 
die Graͤnzbeamten ſeibſt, unbrauchbare Theeblaͤtter durch Pol: 
niſche Juden aufkaufen und von denſelben behufs Beſchlag⸗ 
nahme über die Graͤnze bringen. Ort und Zeit des Ueber⸗ 
ſchmuggelns iſt beſtimmt. Der Beamte lauert mit einer mit⸗ 
genommenen dritten Perſon. Der Jude kommt mit der Waa⸗ 
re, wird vom Beamten angerufen uned ergreift die Flucht. 
Der Beamte verfolgt den Fluͤchtigen, kann ihn indeß nicht 
einholen und feuert das Gewehr au ihn ab. Nun läßt der 
Jude das Packet fallen, der Beamte nimmt es, bringts auf 
die Kammer und erbält die Prämie. Der Zeuge, den er na⸗ 
tuͤrlich zufällig, bei ſich hatte, bekundet die vergebliche Anſtren⸗ 
gung des Beamten, die derſelbe zur Ergreifung des undekann⸗ 
ten Kontrebandters gemacht hatte. Dieſem aber giebt der 
Beamte demnächſt den vorher akkordirten Prozentſatz von der 
raͤmie. a . 

he Manöver kommt jahrlich und ſehr häufig an allen 
Orten der Graͤnze vor, weshalb auch bei den preußiſchen 
Spediteuren immer Vorraͤthe von unbrauchbaren Tyeeblaͤttern 
(Awohnljch 5 Sgr. pro Pfd.) zu haben find, 


— 
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in allen Fällen dahin führen werde, diejenige 


zialitaͤten einzugehen. 


— 


Geſetz gebung. 
Berlin, den 9. Juni. In Bezug auf die Verordnung 
vom 5. Juni haben die Miniſterten des Innern und des 
Handels unterm 9. Juni an die Königlichen Regierungen 
Folgendes erlaſſen: ’ 


Nachdem durch die Allerhöchſte Verordnung vom 5. d. M. 
die Zweifel uͤrer das Fortbeſtehen der Beſtimmungen der 
allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 in Bez 
treff der Buch: und Kunſthaͤndler, Buch: und Steindrucker 
tt. ſ. w. beſeitigt find, kommt es nunmehr darauf an, den 
Geſichtspunkt feſtzuſtellen, von welchem bei Handhabung 
dieſer Beſtimmungen auszugehen fein. wird. 

Die Gewerbe ⸗Ordnung, welche die Rechte und Pflichten 
der Gewerbetreibenden unter einander und gegenüber dem 
Staate regelt, verlangt gewiſſe Garantſeen von den Unter⸗ 
nehmern ſolcher Gewerbe, deren Betrieb durch ungeeignete 
Hände dem bethefligten Publikum eder der Geſammtheit Ge⸗ 
fahr und Schaden droht. Daher macht fie den Gewerbe: 
betrieb yon einer ausdrücklichen und entziehraren Erlaubniß 
der Behörde abhängig und legt zugleich dieſer die Verpflich⸗ 
tung auf, daruͤber zu wachen und dafuͤr zu ſorgen, daß der 
Gewerbebetrieb ohne das Vorhandenſein der geſetzlichen Er⸗ 
forderniſſe nicht ſtattfinde. , 5 . 

In Betreff der im J. 48 der Gewerbe⸗Ordnung genannten 
Gewerbetreibenden iſt die Entſcheidung uͤber die Zulaſſung 


zum Gewerbetrieb der Königlichen Regierung uͤdertragen, 


deren Plenum nach den in 8. 71 und folgende enthaltenen 
Beſtimmungen über die Entziehung der Erlauvniß unter Bes 
achtung der daſelbſt vorgeſchriebenen Formen zu befinden hat! 

Die erheblichen Nachtheile, welche Daraus, daß dieſe Vor⸗ 
ſchriften in den letzten Jahren außer Anwendung geblieben, 
erwachſen find, werden der Königlichen Regierung nicht ent⸗ 
gangen ſein; fie find in dem veröffentlichten Staats⸗Mini⸗ 
fterial: Berichte vom 3. d. M. in allgemeinen Umriſſen bes 
zeichnet worden. Die Aufgabe der Königlichen Regierung 
wird es ſein, dieſen Nachtheilen fortan durch eine ernſte und 
umſichtige Anwendung der geſetzlichen Beſtimmungen zu be⸗ 
egnen. 1 

Es handelt ſich dabei keinesweges um eine Wiedereinfüh⸗ 
rung der Genfur, und das Recht der freien Meinungs⸗Aeuße⸗ 
rung kommt hier nicht in Frage; je weniger dieſes Recht 
aber irgendwie beſchrankt werden foll, um 50 mehr Veran⸗ 


laſſung iſt vorhanden, die zur Verbreitung der freien Mei⸗ 


* 8 1 2 
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nungs Aeußerung dienenden Gewerbe, welche unter dem 


Schutze des Staates ſtehen und feinen Ordnungen unter⸗ 

worfen find, in Gemäß heit der letzteren zu behandeln. 
Wenn nun in dem allegirten $. 48 vorgefchrieben iſt, daß 

Gewerbetreibende der bezeichneten Art unbeſcholten und zu⸗ 
verlaffig fein und einen genügenden Grad von Bildung be⸗ 
ſigen ſollen, fo folgt daraus, daß fie fich der Bedeutung 
ihrer Wirkſamkeit bewußt fein und den Willen bethätigen 
müffen, ihr Gewerbe nicht Zwecken dienſtbar zu machen, 
welche das Beſtehen des Staates gefährden oder feinen Zwecken 
zuwiderlaufen. 

‚ Diefer Geſichtspunkt ift namentlich da, wo es auf Ente 
ziehung der bereits ertheilten Erlaubniß ankommt, feſtzu⸗ 
halten, und es darf vorausgeſetzt werden, daß eine von dem 
Herrn Präftdenten mit Einſicht geleitete Plenar⸗Berathung 

wer! Linie zu finden 
und zu beobachten, welche ein Einſchreiten des Staats vom 
gewerbepolizeilichen Standpunkte aus rechtfertigt und er⸗ 
heiſcht, obne in eine dahin nicht gehörige Kritik von Epe⸗ 


1 


7 


| 


für die unteren Klaffen beſtimmten, kleineren 


| 


— 


Befondere Aufmerkſamkeit verdienen die 
vielfach in zerftörender Richtung wirkenden, 


Volksblätter. Wenn die Herau s geber derſel⸗ 
ben in ihrer auf Entſittlichung und Störung 
der Ruhe und Ordnung gerichteten Thätigkeit 
fortfahren, fo darf ihnen, wenigſtens das dem Geſetz 
unterwerfene Gewerbe, das Mittel zur Verbreitung ihrer 
verderblichen und irreleitenden Lehren nicht gewähren. 

Der Erwähnung wird es nicht bedürfen, daß die Anträge 
wegen Ertheilung der Erlaubniß zum Gewerbebetrieb einer 
ſehr forgfältigen Prüfung zu unterziehen find. 

Nach der Beſtimmung der Verordnung werden auch dieje⸗ 
nigen, welche bisher ohne Exlaubniß ihr Gewerbe betrieben 
haben, dieſelbe nachträglich innerhalb der vorgeſchriebenen 
Friſt nachzuſuchen haben. Wenn ihnen bei Pruͤfung dieſer 
Autraͤge jede billige Beruͤckſichtigung zu Theil werden mag, 
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fo wird dabei immerhin die Art, wie fie ihr Gewerbe bisher 


detrieden haben, nicht unberuͤckſicht bleiben dürfen, und ſo⸗ 
ſern der Gewerbebetrieb ohne Erlaubniß begonnen oder fort⸗ 


geſetzt werden ſollte, werden dagegen diejenigen Mittel, 


welche F. 20 des Geſetzes vom 11. März d. J. gewährt, mit 
aller Kraft zur Anwendung zu bringen ſein. 


Ein Jahr verfloß, feit wir Dich hingetragen 
Zu Deines Grabes ſtillem Schlafgemach 

Die Zeit verrann, mit ihr nicht meine Klagen, 
Sie toͤnen ſchmerzlich Dir von Neuem nach. 


Es ſchlug Dir, theure Schweſter! ſchnell die Stunde, 
Die ewig Dich von dieſer Erde ruft. 8 
Drum tönte bange Klag' aus meinem Munde, 


Und weinend ſtand ich einſt an Deiner Gruft. 


Kein Denkmal, keine Schrift kann es ausſagen 
Wie liebevoll Dein Herz geweſen iſt. . 
Und ach! gerecht ſind meine ſtillen Klagen 
Um Dich, da Du mir unvergeßlich biſt. 
So ſchlaf nun wohl! Du wirſt uns Allen 
Befonders mir, ſtets ungergeßtic fein ! e 
Und manche heiße Thrane wird noch fallen, 
Bis wir bei Dir, Verklaͤrte! werden ſein. 
zartſch bei ci 15 1 1850. 
5 rneſtine Braun, Freigutsbeſitzeri 
als trauernde at ARD, 


Denkmal der Liebe 
am Jahrestage des Todes 

der weiland Jungfrau es 
Jule Chriftiane Henriette Pätzold, 
vielgeliebten per Tochter \ 

des Jrauermeiſtert Herrn Pätzold zu Harpersdorf, 
welche n 19. Juni 1840 im bluͤhenden Alter von 17 Jahren 

5 4 Monaten zum beſſern Leben einging. 
—— — — — 


Sie iſt 7 i 
g cht mehr! Sie ift von Euch geſchieden, 
Die gütedochter, ach! Sie lebt nicht mehr. — 


2374. 


u: 8 5 ) 
Ach! ſchon ein Jahr entfloh, als Sie zum ew'gen Frieden 
Breit und o Euch wurd’ Ihr Abſchied ſchwer.  . 
Nicht ſollt' Ihr Eltern mehr Ihr liebend Auge ſchauen, 
Sie ging von Euch, in jene Himmels⸗Auen. 

Ja, wahrlich ſchwer wurd' es von Ihr zu ſcheiden, 

Von Ihr, die es fo gut mit uns gemeint. 

Ihr früher Apſchied bracht” uns herbes Leiden, 

Uns, die ein innig Freundſchaftsband geeint. 

Ihr edles Herz, das treu für uns geſchlagen, 0 

Es brach! verſtummt war Seufzen, Leid und Klagen. 


Berechtigt waret Ihr zu ſchoͤnen Elternfreuden, 

Durch Sie, die kindlich liebend an Euch hing. 

Gebrochen iſt Ihr Herz, und durch Ihr Scheiden 1 

Glaubt Ihr, als ob ein Schwert durch Eure Seele ging. 

Nur dieſer Troſt allein ift Euch geblieben: N 

Es einet Jenſeits einſt die Liebe mit den Lieben. — 
Neukirch. Bin 


Todesfall: AUuzeige. 

2395. (Verſpätet.) 1 
Am 7. d. M., früh 6½ uhr, endete unfer einziger, innigſt 
geliebter Sohn, der Hilfslehrer Julius Ulbrich, ſein uns 
ſo theueres Leben an einer Gehirn⸗Entzuͤndung, in dem 
Alter von 20 Jahren und 4 Monaten. — Namenlos i 
unſer Schmerz; deſto wohlthuender und ruͤhrender aber au 
die faſt beiſpielloſe Theilnahme, die ſich vor und bei ſeiner 
Beerdigung in Wort und That und Thraͤnen kund gab. — 
So lange unſer Herz noch ſchlaͤgt, werden wir nie ver⸗ 
geſſen, wie ſehr wir Dir, liede Gemeinde Kunnersdorf, 
dafür verpflichtet ſind. Du haſt Dir dadurch ſelbſt ein 
Ehren: Denkmal geſetzt! — Kc 

Uns aber richtet nur die Hoffnung des Wiederſehens auf. 

Kunnersdorf, den 12. Juni 1850. * 

Der Schullehrer Ulbrich und Frau. 


0 
m N Cosmorama ME 
nur noch eine kurze Zeit zur Schau aufgeſtellt. Es enthaͤlt 
die merkwuͤrdigſten Ereigniſſe des Jahres 1849. 
Der Schauplatz iſt auf der Promenade beim langen Haufe, 
Zeit der Aufſtellung von früh 8 bis Abends nach 9 Uhr; 
von 5 Uhr ab bei brillanter Beleuchtung. 
Eintrittspreis fuͤr die Perſon 1 Silbergroſchen. 
Um guͤtigen Zuſpruch bittet - M. Nitſchke. 


* 
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* Heymann’ fchen Specialkarte echo Die 47 x 


Alle 14 Cage erſcheint 
doch ſind alle Karten * 


en Kreiskarten. N 
LTM TIERE LENZ lG Md xda rz 
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2376, 


788 — 
Die Breslauer Zeitung 


beginnt mit dem 1. Juli ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden hierzu ein und bitten die auswärtigen Be⸗ 
ſtellungen bei der naͤchſten Poſtanſtalt fo zeitig zu veranlaffen, daß dieſelben vor dem 1. Juli bei dem hieſigen Ober⸗ 


Poſt⸗Amt eingegangen ſind. Die Breslauer 


nach wie vor auswärts im ganzen preußiſchen Staate 1 Thlr. 24 ½ Sgr. incluſive 


Breslau, im Juni 1850. 


26. Theater⸗Anzeige. 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige 
hiermit ergebe an, daß ich zu Mittwoch den 19. 3 a 
die Bühne in Warmbrunn eröffne. Das Repertoir wird 
aus den neueſten, 50 Erzeugniſſen beſtehen, z B. 

ter der Erde, Berlin bei Nacht, 

acht des-Goldes, Ein Prophet zc., 
gleichzeitig erlaube ich mir auf das Gaſtſpiel des Herrn 
Rath eber und Frau, geb. Bernardelli, Ballet⸗ 
meifter und [te Solotänzerin vom Großherzoglichen 
Hoftheater in Schwerin, beſonders aufmerkſam zu machen, 
daſſelbe beginnt ebenfalls Mittwoch; zu freundlicher Theil⸗ 
nahme ladet ergebenſt ein 


Joſeph Keller, 


Direktor der Stadttheater zu Gr. Glogau und Liegnitz. 


Warmbrunn im Juni 1850. 


2392. en 26. Juni Geſang⸗Verein in Kunzendorf 
beim Gaſtwirth Stammnitz. Schaͤfer. 


2402. Evang. ⸗luth. Predigt, von Pr. Haſert 
in Heriſchdorf, den a. Juni, um 9 und 2 uhr. 
N Der Vor ſt an d. 


Amtliche und Privat ⸗ Anzeigen. 
2387. Mit Bezug auf die Beſtimmung des F. 39 der Ber: 
ordnung vom 9. Februar v. J. bringen wir hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß, daß wir für den Hirſchberger Kreis 
eine Kreis ⸗Prüfungs⸗CEommiſſion für Handwerker in 
Hirſchherg errichtet und den Rathsherrn Kolbe daſelbſt 
85 unſerem Commiſſarius und zum Vorſitzenden dieſer 
ommiſſion ernannt haben. 1 
Diejenigen Gemerbetreibenden im Hirſchberger Kreiſe, 
welche, ohne einer Innung beizutreten, die Befähigung zum 
ſeloftſtändigen Betrieb eines Handwerzs nachıseifen wollen, 
aben fich nach ihrer Wahl entweder an die Kreis⸗Prüfungs⸗ 
on in Hirſchderg, oder an die Prüfungs: Commiſ⸗ 
on einer im Hirſchberger Kreiſe beſtehenden Innung ihres 
andwerks zu wenden. Desgleichen können die bei einer 
Innung aufgenommenen Lehrlinge die Gefellen » Prüfung 
bei der Kreis: Prüfungs en beſtehen. 
iegnitz, den 25. Mai 1850. 0 
Liege liche Regierung. Abtheilung des Innern. 
2315. Zur Verpachtung 3 in den ſtaͤdtiſchen 
orſten fuͤr das Jahr 1850 ſteht au 7 
ir ee 22. d. M. früh 10 uhr, 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt Termin an, in welchem die 
Pachtbedingungen zur Einſicht ausliegen werden. 
Hieſchberg, den 12. Juni 1850, l 
Die Forſt⸗ Deputation. 


2 \ 


fordernden fteht am Aten 


Zeitung erſcheint täglich und iſt der vierteljährliche Abonnementpreis 


X Porto, 
Graß, Barth & Comp., 


Verleger der Breslauer Zeitung. 


95 — Bekanntmachung. 

Das Gras auf den Kämmerei ⸗Parzellen, welche von dem 
Feigenmunde aufwaͤrts zwiſchen den Aeckern zunächft der 
Hartauer Straße und den Aeckern laͤngſt des Boberufers in 
der Mitte liegen, wird, ſo weit dieſelben zur Anlegung eines 
Simultan ⸗Kirchhofes, von ungefähr 4 Morgen Bodenflaͤche, 
beſtimmt ſind, naͤchſten un den 21. Juni, Nachmittags 
2 m 1 4 an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verſteigert. 
hiermit 5 Hirſchberg, den 17. Juni 1850. 

e r . 


Magiſtrat. 


1660. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion Schoͤnau. 

Die den Carl Ehrenfried Purſchwitz ſchen Erben gehörige 
Muͤhle Nr. 82 zu Nieder⸗Falkenhayn, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 2631 rtl 24 fgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 27. Juli 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
2361. Verdingung von Holzanfuhre. 

Aus dem Königlichen Forſtreviere Urnsberg, und zwar 
aus dem Forſtdiſtricte 12% — Kaffeeborn — und von 
der 3 im Dorfe Arnsberg ſollen 50 — 100 Klaftern 
Fichten Scheit⸗ und Knüppelholz auf die Ablage bei der 
herrſchaftlichen Brauerei in Erdmannsdorf angefahren wer⸗ 
den. Zur Verdingung dieſer Holzanfuhre an die Mindeſt⸗ 
Juni c. Morgens 9 Uhr im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt ein Termin an. 

Schmiedeberg, den 13ten Juni 1850. 
Königliche Forſt⸗Revier⸗ Verwaltung. Feye. 

N 5 
2373. Dienſtag den 25. Juni c. Vormittag von 8½ Uhr an 
und den folgenden Tag, ſollen in dem Kaufmann Hornig 
ſchen Haufe, No. Il am Markt hierſelbſt, die Nachlaßſacher 
der verwittweten Müllermeiſter Gerſtmann, beſtehend ii 
Porzellan, Glaͤſer, Meſſing, Zinn: und Blech⸗Sachen, Ler 
nenzeug, als Bett-, Tiſch⸗ und Leibwaͤſche, weibliche Kle⸗ 
dungs ſtuͤcke, Moͤbles und Hausgeraͤth gegen baare Zahlung 
in Pr. Courant verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 17. Juni 1850. 
Steckel, Auctions⸗Commiſſarſus 
2403. Nr CE TE 
Künftigen Sonntag, den 23 d. M., Nachmittags 2 hr, 
ſollen im Nieder⸗Kretſcham zu Schild au verſchieene 
Kleidungsſtuͤcke, Hausgeraͤthe, ein Sopha, Eiſen⸗ und 
Porzellain⸗Waagren, gegen gleich baare Bezahlung ar den 
Meiſtbietenden oͤffentlich verfteigert werden. 
Schildau, den 17. Juni 1860. f 
Das DOrtd-Geridt. 


240 Bekanntmachung 4 
Auf dem ehemals Häckel' ſchen Bauergute Nr.50 in 
Buchwald, jetzt dem Dominio gehörig, ſoll der erſt Gras⸗ 
wuchs auf den dortigen Wieſen öffentlich verfteigertserden. 
Kaufliebhaber wollen ſich dazu Sonnabends als den 2 d. M. 


Vormittags um 9 Uhr daſelbſt einfinden. 


* 


Kaufluſtige werden zu dieſem Bietungstermine 


ich Kaufluſtige hiermit einlade. 


N 8 
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2375. 
Dienſtag den 9. Juli e. werden in dem Langeſchen Bauer: 


2355. BDekanntmachun Au ct i o u 


W den 24. Juni d. J., Vormittags 9 uhr, 


ni 
werde ich zufolge Auft i iglichen Kreis⸗ : r 
ge, a orsenen gute bierſeltſt 2 Pferde, fo wie Rindsieh, einige Wagen, 
errn Kaufmann Zobel, in Möbels und Kleidungsſtücken Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 


ac. beſtehend, in dem Nachlaß > Grundſtück Nro. 12. hieſiger 


5 leich baare Bezahlung verkauft; wozu Kauf⸗ 
Stadt gegen gleich baare Zahlung öffentlich verkaufen, wozu e 3 Ai 


luſtige hiermit eingeladen werden. 
Maͤrzdorf a. B. den 15. Juni 1850. 
N Die Dorfgerichte 


9 


Bolkenhayn am 10. Juni 1830. f 
0 John, Kreis⸗Gerichts⸗Secretair. 


A n zeig en ve r m i ſ cht e n In ba 1 t . 


Einrahmung der Bilder N 
beforgt äußerſt billig, da ein bedeutendes Lager der eleganteſten als auch einfachſten 
Goldleiſten den geehrten Beſtellern zur Dispoſition ſteht. 

C. G. Puder. 


| Beachtenswerth! 
Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhundert taufend Thalern ee 
gelangen kann, darüber erfheilt das unterzeichnete Commiſſions-Büreau u nentgeldlich nähere Auskunft. 
Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 15. Juli d. J. bei ihm eingehende frankirte 
Anfragen prompte Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden 
geringen Porto von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende nähere 


2400. 


2253. 


Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. 


Lübeck, Juni 1850. 


Aus dem ſo eben erſchienenen Rechenſchaftsbericht der 
Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha 
für 1849 geht neben anderen befriedigenden Ergebniffen herz 
vor, daß 566250 Thlr. an die Erben von 334 geſtorbenen 
Verſicherten ausgezahlt wurden und daß ſich bei einer Jah: 
teseinnahme von 1,1085889 Thlr. ein reiner an die Verſicher⸗ 
ten zu vertheilender Ueberſchuß von 216893 Thlr. ergab. 
Der Bankfonds iſt auf 5,7220693 Thlr. und die Zahl der 
Verſicherten auf 15471 Perſonen geſtiegen. Die Dividende 
für 1850, aus 1845 ſtammend, beträgt 28 Prozent; 
für 1851 ſteht eine eben fo reichliche Dividende in Ausſicht. 
Zu Verſicherungen laden ein 

Ernſt Molle in Hirſchberg, 
J. C. H. Eſchrich in Löwenberg, 
Jul. ulrich in Goldberg, - 
C. Weiß in Jauer, 
F. H. Mende in Schmiedeberg, 
C. F. Pohl in Landeshut, 
Liebig & Comp. in Waldenburg. 2386. 
23%. Mitleſer ö. eitung ſucht der 
Lohndiener Nl x ee arb Gene 
Auch iſt neubacken Oblatt fortwährend zu haben. 


Commiſſions-Büreau, 


Petri⸗Kirchhof No. 308 in Lübeck. n 


2359. Daß die zum mediciniſchen, chirurgiſchen und 1 
huͤlflichen Geprauch beſtimmten, von dem Drechsler und 
chirurgiſchen Spritzenfabrikant Herrn Traugott Weiß zu 
Giersdorf bei Warmbrunn angefertigten Zinninſtrumente ꝛc. 


ganz vorzüglich gut und fauber gearbeitet, ſo wie billig im 


Preiſe, daher ſehr empfehlungswerth ſind, atteſtirt nach vor⸗ 

hergegangener Anſicht dieſer Inſtrumente der Verein der 

Aerzte des Hirſchberger Thals. . a 
Warmbrunn, den 10. Juni 1850, 


Dr. Scholtz, in Vertretung des Vorſitzenden. 


Dr. Luchs, Schriftführer. 


2380. In der Beilage zu Nr. 45 d. Bl. vom 5. d. 

ſteht auf meine Perſon eine Warnung mit der Ne bes 

zeichnet. Ich bitte daher die beleidigte Perſon öffent! ch um 
ch 


Verzeihung, rathe aber auch zugleich der Warnerin an einen 
Scherz = trunkenen Zuſtande einer Perſon nicht ſo grell 
aufzuſtellen, waͤre der Scherz ſo ernſtlich gemejen, fe Ran 
der Beleidigten die Gerichtshilfe offen. Uebr Er ir — 
noch nie in eine Befrafung dieſer Art nd uͤber⸗ 
laſſe dem geehrten Publitum das Weiber de nen 
eines Scherzes im trunkenen Zuſtande als vera ſcheuungs⸗ 
würdig dargeſtellt zu werden verdiene. N 


Greiffenberg, den 13. Juni 1850. 
er Ferdinand Reuner, Fleiſchermeiſter. 


+ 


— 


darauf ſtehen bleiben konnte. 


23411. 


2397. Auf Veranlaſſung des Nufſatzes reſp. daten ung von 
dem evangeliſchen Kirchen: Collegium in Kaiſerswaldau, in 
No. 47 d. Bl., fühle ich mich gedrungen auch ein Wort zu 
ſagen. Dieſes kann das Collegium wohl ſagen aber mit 
Wahrheit nicht behaupten, denn es find Briefe erbrochen, 
auch nach Willkür darüber verhandelt und abgefendet worden, 
ohne ſie dem ganzen Collegſum mitzutheilen. Auch weiß ich 
aus gewiſſen Quellen, daß doch wenigſtens mein Name ge⸗ 
mißbraucht worden iſt. 


Kaiſerswaldau. G. Seiffert 
5 9 zu ſeiner Zeit Kirchenvorſteher. 
2365. Nothgedrungene Erwiderung. 


Dem betreffenden Verfaſſer einer Zuſchrift, diene zur Nach⸗ 


richt, daß der Empfaͤnger den Leidenſchaften des Hochmuths 
5 = pott⸗ und Kohngelächters, der Schmäh⸗ 


des Stolzes, des 
und Tadel ucht, der Schadenfreude, fo wie der Laͤſterſucht, 


durchaus abhold jſt, und daß er wirklich, wie der Verfaſſer 
ſagt, völlig unfähig iſt, die Rolle eines Gaſtwirths zu ſpie⸗ 


len; ja der Empfänger erklaͤrt hierdurch auf das Beſtimm⸗ 
teſte daß er zu täglichem Kampf, gegen obgenannte Reis 
denſchaften, nicht ſtark genug iſt, er bekennet hierfür feine 
vollkommene Unfähigkeit, verſichert aber anderſeits, daß 
humane und biedere Säfte, jetzt ſo wie früher, hier freund: 
liches Aſyl und dankbare Aufnahme finden werden. 


Zu verkaufen oder in verpachten. 

Veraͤnderungshalber bin ich willens, meine mir gehoͤrige, 
zu Neu⸗Kemnitz, Hirſchberger Kreiſes, belegene, zweigaͤngige 
Waſſer⸗Mehl⸗Muͤhle, die ſogenannte Nieder: Mühle, mit 
einer Oelpreſſe, zu verkaufen oder zu verpachten. Es ge⸗ 
hört dazu ſehr ſchoͤner, guter, tragbarer Korn⸗Boden, mit 
Acker⸗, Wieſen⸗ und Gartenland uͤber 30 Scheffel, Breslauer 
Maaß. Bei einem Kauf wuͤnſcht der Verkaͤufer den Verkauf 
im Ganzen, wo vielleicht auch die Haͤlfte des Kaufgeldes 
Nähere Auskunft ift zu er⸗ 


halten von dem Mühlen-Beſitzer. Anders, 


im Gerichts⸗Kretſcham zu Nieder⸗Wieſenthal bei N 


s Lahn, Löwenberger Kreiſes. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
2360. Ein, an einem Fluße in reitzender Gegend gelegenes 


kleines Rittergut, nur 5 Minuten von der Kreis ⸗Stadt 


entfernt, iſt für den feſten Preis von 8,500 Thlr., mit lebens 
den und todten Inventarium, fofort zu verkaufen. Für ei⸗ 
nen Penſionair, zur Anlegung einer Fabrik oder Kraͤuterei 
iſt es beſonders zu empfehlen. Hierzu gehoͤrt faſt eigner 
Holzbeſtand und Waizenboden erſter Klaſſe zc. Auf porto⸗ 
Freie, Briefe wird die Expedition des Boten den Ort nennen. 


7 Ein Freigut, 


mit circa 124 Morgen Acker und Wieſen, meiſtens Weizen⸗ 
boden, die Gebäude in gutem und das Inventarſum in 
vorzüglichen Zuſtande ꝛc. 2c. iſt ſofort billig, mit 1000 rtl. 
Anzahlung zu verkaufen. Dieſes Gut liegt in einem großen 
Dorfe, worin zwei Kirchen und zwei Schulen find. Näheres 
fagt der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
2323, Verkaufs ⸗ Anzeige. a 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine Gärtnerftelle 
Ne. 84 in Straupitz, wozu circa 25 Scheffel Acker⸗ und Wieſen⸗ 
land, ein gutes Wohnhaus mit 2 bewohnbaren Stuben, eine 
neue Scheune und zu 5 Kühen frei Futter gehören, billig zu 
verkaufen. Näheres erfährt man beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


2370. Gelbe Erde iſt fortwährend zu bekommen in 
Goldberg bei Chr Seifert in Nro. 203. 
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*. Gaſthof⸗ Verkauf. 


‘ 


— 


2336. Mein vierſpaͤnniges Bauergut Nr. 19 zu Heriſch⸗ 
dorf, dicht an Warmbrunn gelegen, bin ich geſonnen ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Andres. 

2300, Eine Gartnerſtelle mit 12 Schfl. Breslauer 
Maaß Ausſaat, nebſt einem Obſt⸗ und Graſegarten, iſt mit 
wenig Anzahlung baldigſt zu verkaufen. Wo? erfährt man 
beim Gaſtwirth Beyer in Zuirl. 


In einer ſehr belebten Kreisſtadt Schleſiens, durch die 
Eiſenbahn nur 2½ Stunden von Breslau entfernt, iſt ein 
Gaſthof in beſtem Bauzuſtande, mit Inventarium, großem 
Nutz⸗ und Ziergarten ꝛc., aus freſer Hand unter den ans 
nehmbarſten Bedingungen bald zu verkaufen. 

0 de Ar ern 1 1 auf portofreie Anfragen 

r ngungen unter der Chi 0 
Schweidnitz mitgetheilt. 0 eee Bi 
2367. Ein neu gebauter Gafthof, an einer belebten Haupt: 
ſtraße, iſt mit Acker, Viehbeſtand und allem Zubehör ver⸗ 
aͤnderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. Das Nä- 
here iſt zu erfahren durch den Buchbinder Rudolpy in 
Landeshut. 


2363. ein „ 
Freiwilliger Hausverkauf. 

Das Haus No. 24 zu Nieder-Bögendorf bei Schweid⸗ 
nitz, enthaltend 2 Stuben, einen Obſt⸗ und Gemuͤſegarten, 
iſt veraͤnderungshalber fofort zu verkaufen. Das Haus iſt 
vor wenigen Jahren neu erbaut und koͤnnen auf Verlangen 
2% rthlr. darauf ſtehen bleiben. Nähere Auskunft ertheilt 
der Eigenthuͤmer. i 3 . 

Nieder⸗Bögendorf bei Schweidnitz, den 14. Juni 1850. 


2209. Ein Haus nebſt Stallung, Hofraum und Garten, 


auf lebhafter Straße gelegen, iſt veraͤnderungshalber zu 
verkaufen. Naͤhere Auskunft wird Herr Gottſchling, 
Gaſtwirth im goldnen Loͤwen, die Guͤte haben zu ertheilen. 

Hirſchberg, den 10. Juni 1850. N 


2391. Haus ⸗ Verkauf. 

Veraͤnderungshalber iſt ein auf einer der belebteften 
Straßen zu Landes hut gelegenes Haus aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe enthält zwei ſchoͤne Stuben mit 
Alkove und ein Verkaufslokal nebſt einem Gewölbe, wel⸗ 
ches ſich fur jeden Gewerbtreibenden eignet. Die Expedition 
des Boten nennt den Verkaͤufer. 


= Shaafe-Werkauf, 


Auf dem herrſchaftlichen Vorwerke zu Heriſchdorf follen 
circa 400 Stuck Schaafe, theils zur Zucht ſich eignend, 
theils Brackvieh, in dem daſelbſt auf r 

Montag den 24. Juni c., Vormittags 9 uhr, 
anberaumten Termin meiſtbietend verkauft werden, wozu 
wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 

Hermsdorf unt. Kyn., den 16. Juni 1850, 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl⸗ 

„Kameräl⸗ Amt. 


2401. Fliegen papier in Blättern à 4 Pf. 
von bereits bekannter — empfing wiederum 
Carl Wilhelm George, Markt Nr. 18. 


2369. Eine noch ganz gute Pelz⸗ und zuglelch Locken? 
maſchine, nebſt einem Wolf, ſo wie eine Vor⸗ und Fein⸗ 
ſpinnmaſchine find ſowohl einzeln, als auch im Ganzen zu 
verkaufen. Wo? erfährt man beim Hrn. Rendant Tſchent⸗ 
ſcher in Goldberg. 4 


— — 


2408. 


empfiehlt als nen angekommen 


Be 
Bade⸗Saiſon der 
r Neue Matjes Heringe 
empfing Guſtav Scholtz. 


253. Saamen⸗Korn⸗ Offerte. 
Das Dominium Neitnig- bei Hirſchberg bietet den werthen 
Kunden und anderen Ackerbeſitzern, welche geſonnen fein ſoll⸗ 
ten, künftigen Herbſt Korn zur Saat von hier zu entnehmen, 
aamen⸗Korn von der Erndte 1849 ergebenſt an, indem es 
aus mehreren Gruͤnden ſehr zweifelhaft iſt, ob alle Beſtel⸗ 
ungen von der diesjährigen Erndte werden befriediget wer⸗ 
den konnen, es gehen deren bereits jetzt ſchon welche ein. 
Daß es vortheilhaft iſt altes gut conſervirtes Korn zur Sgat 
zu verwenden hat ſich namentlich dies Jahr wieder erwieſen. 
Proben werden nach Wunſch von Unterzeichnetem einge⸗ 
ſchickt und auch über den Preis Auskunft ertheilt. Briefe 
werden portofrei erbeten. Vogt, Verwalter. 


2328. Kalk⸗Verkaufs⸗Auzeige. 3 
Auf der neu eingerichteten Kalkbrennerei des Unterzeichne⸗ 
ten findet vom 15. d. M. ab der Verkauf von Bau: und 
Ackerkalk beſter Qualität ftatt, dieſes einem auswärtigen bau⸗ 
luſtigen und landwirthſchaftlichen Publikum zur gefälligen 
Beachtung. Rudelſtadt, den 12. Juni 1850. 
N Auguſt Neumann, Freigutsbeſitzer. 


2366. Einem hochverehrten Publikum die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich wieder ſelbſt Kalk brenne — und bitte 
um das frühere Vertrauen; Herr Oberamtmann Muͤller 
auf Kroiſchwitz werden die Güte haben und Beſtellungen 
für die Gegend um Schweidnitz fuͤr mich annehmen, — 
und werden bei prompter und reeller Bedienung die moͤg⸗ 
lichſt billigſten Preiſe geftellt, auf Lieferung. 

Lehngut Trautliebersdorf, den 11. Juni 1850, 
Grallert. 


Neuen Matjes Hering 
Oſtindiſch candirten Ingwer und 


- Eitronen 
empfing und empfieplt billigt . Julins Ulrich, 

2 ' in oldberg am Ringe Nr. 5, 
2377. ' Zu verkaufen ftehen: 

1.) Ein noch faſt neuer breitfpuriger, zweiſpänniger Plauen: 

wagen auf Druckfedern, mit Lederverdeck, Glasfenſtern 

und eiſernen Axen. 8 

Ein ſchmalſpuriger Droſchkenwagen mit Verdeck, deſſen 

Korb auch zur breiten Spur noch eignen würde, 

Fiſchbach, den 15. Juni 1850. Schimbke, Amtm. a. D. 


2404. Ein dauerha baut aſt neuer Plauenwagen 

mit, eisernen wren, Ko 125 Chaiſewagen ſind 

— ile rungsbalber billig zu verkaufen. Naͤhere Auskunft 
heilt der Schmiedemeiſter Kallinich in Hirſchberg. 


* 


2320. 


2.) 
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Elegante Souvenirs 

zu Hochzeitsgeſchenken, Geburtstagen ze. W FERN 
: in Thon, Poreellaine und Glas, 

Die Glas⸗ 


Eine Auswahl goldener und ſilberner Cylinder ⸗ 


— 


und Poreellaine⸗Niederlage 
G. Puder. 1 i 


Uhren empfiehlt während der 


Uhrmacher Guſtav Seemann in Warmbrunn. 


Nene Matjes Heringe 
bei Eduard Bettauer. 
1 Schnitt: Eifen 


in beſonders guter Qualität empfing und empfiehlt den Herren 
Feuer⸗Arbeitern zu den billigſten Preiſen zu geneigter Ab⸗ 
nahme. Gleichzeitig empfehle ich den Herren Glaſer⸗ und 
Tiſchlermeiſtern, ſowie auch einem geehrten in⸗ und aus waͤr⸗ 
tigen Publikum mein ſchon rühmlichft bekanntes : 


u \ 
Tafel⸗Glas 

in jeder Nummer ebenfalls zu ſehr ſoliden Preiſen. 

Goldberg, im Juni 1850. RES I 
2 E. Meiſter, am Niederthor, 
2393. Eine ſtarke eiſerne Gewölbe: Thür ift billig 
zu verkaufen Drahtziehergaſſe No. 12. 1 
eee 2222 
2354 ’ Gegen ’ 
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F. Lubiſch, in Sauer bei Hrn. H. W. Schu 
bert, in Liegnitz bei Hrn, Tilgner, in Loͤwen⸗ 
berg bei Hrn. J. C. H. Eſchrich und in Rei⸗ 2 
chenba ch bei Hrn. G. F. Kellner vorräthig iſt, @ 
. und in weißen mit grüner Schrift @ 
5 6 bedruckten und an beiden Enden mit @ 
5 I nebenftehendem Siegel verſehenen @ 
ien Packetchen, a 6 Sgr,, verkauft @ 
, wird. — 
S eee eee 
F V 


Werfonen finden Unterfommen. 


as. Zwei Oekonomie⸗Beamte, 


wovon der Eine verheirathet, ſein kann, werden ſofort 
oder Johanni gesucht Näheres ſagt f 
der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg 
[4 


2 


1 * 


Ä 


„ 
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2357. In eine Maſchinen-Papier⸗Fabrik wird 


ein tüchtiger Maſchinenführer geſucht. Reflek⸗ 


tirende wollen ihre Adreſſen in der Exped. des 
Boten abgeben. N 


Kanf - Geſuche. 
2858. Ein böſer Kettenhund wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Wo' erfährt man in der Exped. d. B. 
1 lings - Geſu che. 
2372. Ein ebilpater Knabe, der ſich dem Fach der Kunſt⸗ 
gärtnerei widmen will und die erforderlichen Schulkenntniſſe 
deſitzt, kann ſich melden beim Kunſtgärtner Aug ſpach. 

Peterwit im Juni 1850. £ 

„527 Lehrlings⸗ Ge ſuch. 7 
Ein von moraliſcher Führung und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verfehener junger Menſch, wird als behr⸗ 
Es in ein Tabak⸗, Liqueur⸗, Colonial- und Farbewaaren⸗ 
Geſchaͤft geſucht. 

Die Expedition des Voten wird auf gefälliges Befragen 
1 2 
ein Naͤheres mittheilen. 


2267. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die Satt⸗ 
ler- Profeſſion erlernen will, findet ein gutes Unter⸗ 
kommen bei dem ' 

Sattler und Wagenbauer Rothe in Jauer. 


2383. e 5 
Eine Lorgnette iſt gefunden worden, die Expedition 
nennt den Finder. 


2371. Verloren. 

Ein ſchwarz und brauner Dachshund mit weißgeſtreif⸗ 
ter Bruſt, langer Ruthe, auf den Namen Rino hoͤrend, 
iſt den hten d. M. abhanden gekommen. Derjenige, der 
denſelben wieder verſchaffen kann, hat ſich in Goldberg bei 
Herrn Rendant Tſchentſcher zu melden und erhält einen 
Thaler Belohnung. . 


Einladungen. 


2885. Künftigen Sonntag, den 23. Juni, lade ich zum 
ohannis⸗ Abend auf die Adlerburg ergebenſt ein. 


& wird ſehr Ihöne Illumination ftattfinden. Exner. 
‚2381. Donnerstag, den 20. Juni, bei gutem Wetter, 
Konzert in den drei Eichen. 


Für friſche Kuchen und warmes Abendeſſen wird möglichft 
geſorgt werden. Das Sonnahend-Konzert fallt deshalb nicht 


— 


aus. Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt Beſecke. 
279. Einweihung der Biberſteine 
2 Vſten Junius 


d in 

Munmehr mit Allem angethan, 

Was ich 1 Wandrer er kann, 

Entbiet' ich Jedem meinen Gruß 

Zu Freude und Naturgenuß. 1580 

5 Auf meinen freien, heiter'n Hohn 
Die nieder'n Sorgen all' verweh'n: 
Drum lad' ich Jeden freundlichſt ein 


Vir 1 zu nahn. — Der Biberſtein. 


d. J. 


— 


z 
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Nedareene und Verleger: C. W. J. Krahn. 


2398. Ein ladan g. 


Sonntag, den 23 d. M., werde ich ein Schelbenſchießen 


um ein fettes Schwein abhalten; der Schießſtand iſt auf 

dem Viehwege ohnweit der Warmbrunner Straße. 

Schießliebhaber werden hierzu freundlichſt eingeladen. Une 

fang i uhr und nach dem Schießen giebt es friſche Wurſt 

und Tanzmuſik. Aug urſt Scho l l 
im Kretſcham zu Kunnersdorf. 


2378. Einladung. a 
„Zum Nummer ⸗Scheibenſchießen aus Pürfch- 
büchſen, Sonntag und Montag. als den 23. und 24. d. M., 
die Lage zu 8 ſgr., wozu alle Freunde von nah und fern zu 
dieſem Vergnügen ergebenft einladet 
Seifershau. Wittwe Hainke, Gaſtwirthin. 
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Wechsel- und Geld-Cours.| = 8 
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Breslau, 15 Juni 1850. 8 83 
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W echsel-Courae. Briefe, Geld, Ä 5 ö 5 1 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — 141 8 . 2 8 2 
Hamburg in Banco, à vista] — 150 [ SPS 

dito. dito 2 Mon.] — 149% g S 
London fur 1 Pfd. St., 3 Mon.f — 6.23.1105 S888 
„ Ween 2 Mo. — — 22 8 8 8 
1 * 1 m 1238 
Berlin a Kiste] 100% — 2582222 
dito 2 Mon.] — 99 .½ 25 Sara 
‚  Geld-Course. 32 5 EFT 
Holland. Rand-Ducaten - 96% SSG 
Kaıserl. Ducaten — 96 — 
briedrichsd or- 113 ½ 8 88 2 
Louisd’or-= + -1= = ++ :3= 1 a 
Poluusch Courant: %% — 328 Il 
WienerBauco-Notenä1soFl.] 3%, 2 2828 > 

Eſlecten-Cuurse. 18 sd. K 
Staats- Schuldsch., 3½ b. C. 85%, IR — ö 2 2 
Seehandl.-Pr.-Sch., 450 Rt! 704% — Srl 
Gr Herz. Pos. Plandbr, & p. G 100%, = riet 
“dito dito dito 3%, p. C. 90% 2 42323 
schles. Pf v. 1000 Rel. 3 ½ p. C. 95%) — 185 

dito dt. 500 - 3Y pci _ | _ S.ıc% 
aitoLit.B.1000 - 4 5. 6. 100 ½ — 2 ne: ° 
dito dito 500.- 4 p. C RA TE Ss. „a 
dito dita 1000 - 3 C. 1 — 3 
Disconto --- =. ... 9 8 = % 165 . 3. * 8 


Getreide⸗ Markt Preiſe. 
Jauer, den 15. Juni 1850, 


Der w. Weizen g. Weizen] Roggen [ Gerfte Hafer 
Scheffel rt. far. kf. vet. for pf. rtl far. pf. rt für. pf. rtl. far. pf. 
Höchſter 129 — 1022 ——27.— 223 — — 19 — 
Mittler 127 — 19 — 25 —— 20/— | -18/— 
Niedriger] 1025 —J 1018——23 [18 17. 


